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Abend -Ausgabe.

Mrr öen Monat Juni
auf das

„Wiesbadener Tagblatt"
ZU adonniren , findet sich Gelegenheit

im Urrlag Langgasse 27,
bei den Ausgabestellen,
den Zweig - Expeditionen

der Nachbarorte,
und bei sämmtlichrn deutschen Keichspostanstaltcu.

Politische Übersicht.
Nachdem die Freuden des Pfingstfestes , die diesinal

durch allzu reichliche Regengüsse zumeist eine Trübung
erfahren haben , vorüber sind, Xkommen wir allgemach
wieder in die Aera der hohen Politik hinein . In der
lammenden Woche nimmt das Preußische Abgeord¬
netenhaus  und gleichzeitig auch die Zolltarif-
k o m m i s s i o n die durch die Psingstferien unter¬
brochene Arbeit wieder aus , und eine Woche später wird
auch der Deutsche Reichstag sich wieder zusammenfinden,
um seine parlamentarischen Restbestände zu erledigen.
Das Preußische Abgeordnetenhaus wird sich gleich in
seiner ersten Sitzung mit der soeben dem Hause zuge¬
gangenen „P o l e n v o r l a g c" beschäftigen , die den
etwas länglichen Titel führt : „Gesetzentwurf , betreffend
Maßnahmen zur Stärkung des Deutschthums iir den
Provinzen Westpreußen und Posen " . Tie Vorlage for¬
dert eine Viertelmilliarde Mark , von denen 130 Mil¬
lionen zur Verstärkung des Fonds für die Beförderung
deutscher Ansiedelungen und 100 Millionen zum Ankauf
von Domänen verwendet werden sollen . Sowohl im
Abgeordnetenhause wie im Herrenhause ist der Vorlage,
für welche sowohl dieKonservativen als auch die national-
liberale Partei sind, eine starke Mehrheit sicher.

Während somit in den sogenannten polnischen Pro¬
vinzen neue Waffen gegen das andrängende Polenthum
geschmiedet werden , ist in Elsaß - Lothringen
das Kriegsbeil endgültig begraben worden , nachdem dort
das Protestlerthum zu Grabe geläutet worden war , und
als äußeres Kennzeichen hierfür der Diktaturparagraph
durch kaiserliche Entschließung all acta gelegt worden
ist. K a i s e r W i l h e l m hat die mit allgemeiner Be¬
friedigung begrüßte Aushebung des Diktaturparagraphen
beim Empfang des Vorstandes des elsaß -lothringischen

Landesausschusses mit einer Rede begründet , welche die
Bedeutung einer hochpolitischen Kundgebung hat . Mit
Recht hat der Kaiser in Kürzel  betont , daß er das
Ausland von den friedlichen Zielen der deutschen Politik
überzeugt habe ; das Ausland , weit davon entfernt , in
uns eine Bedrohung des Friedens zu erblicken, sei ge¬
wohnt , mit uns als einem felsenfesten Hort des Friedens
zu rechnen.

Es ist sicherlich inehr als ein Zufall , daß diese Kund¬
gebung des ; Kaisers zusammenfiel mit den politischen
Kundgebungen , welche bei Gelegenheit der Loubet ' schen
Visite in Petersburg in die Welt gingen . Auch C z a r
N i c o l a u s hat in seinem Trinkspruch in Kraßnoje
Sselo betont , daß der Zweibund keinerlei aggressive
Tendenzen habe , sondern vielmehr die Aufrechtcrhaltung
des allgemeinen Friedens sichern wolle . Präsident
L o u b c t,  dem in diesem Augenblick die Ohren von der
elsaß -lothringischen Rede des Kaisers Wilhelm geklungen
haben mögen , wird von den Versicherungen des Czaren
wenig erbaut gewesen sein, aber was blieb ihm Anderes
übrig , als ebenfalls die friedliche Tendenz des Zwci-
bundes zu betonen , der für Niemanden eine Drohung sei?

Im Uebrigen ist man sowohl in Frankreich wie in
Rußland zur Zeit so mit inneren Angelegenheiten be¬
schäftigt , daß das beiderseitige Friedensbedürfniß wohl
verständlich erscheint . Frankreich  steht vor einem
Kadinettswechsel , der in Anbetracht des glänzenden
Sieges , den W a I d c ck- R o u s s e a u bei den Wahlen
errungen hat , auffallend genug erscheint . Ob der
Ministerpräsident wirklich amtsmüde ist, wie er be¬
hauptet , das wird man füglich bezweifeln können . Viel¬
leicht ist er nur des Amtes des Ministerpräsidenten müde
und will sich als Kandidat für die nächste Wahl des
Präsidenten der Republik reserviren und konservircn!

In Rußland  dauern die inneren Unruhen fort,
und zu der Studentenbewegung hat sich die Bauern¬
bewegung gesellt . Der Attentäter Balmaschew , der den
Minister Ssipjagin ermordete , ist hingerichtet worden,
aber die Balmaschews werden nicht alle . Ist doch unter-
deß bereits ein neues Attentat , und zwar auf den Gou¬
verneur von Wilna , verübt worden.

Als ein blinder Alarm hat sich erfreulicher Weise das
Attentat herausgcstellt , das auf A l p h o n s XIII . von
Spanien  bei seinem Regierungsantritt verübt sein
sollte . Aber handelte es sich hierbei um die That eines
Wahnsinnigen , so kommt doch dem anarchistischen Kom¬
plot , welches an demselben Tage von der Madrider
Polizei aufgedeckt wurde , zweifellos eine ernstere Be¬
deutung zu.

Es ist ein vulkanischer Boden , auf dem der Thron des
jungen Alphons XIII . steht, wenn auch im anderen
Sinne vulkanisch , als auf den Antillen , wo die

Zerstörungskatastrophen unterdeß ihren furchtbaren
Fortgang genommen haben , ohne daß ein Ende dieser
Erdrevolution abzusehen ist.

Die langwierige Revolution auf Cuba,  die sich
zuerst gegen die spanische Herrschaft und dann gegen die
„Amerikaner -Befreier " gerichtet hatte , hat durch die Er¬
klärung Cubas zur selbständigen Republik ihr Ende gc-
ftmden . Die Amerikaner haben , der Noth gehorchend,
nicht dem eig'nen Triebe , die cubanische Beute fahren
lassen, nachdem sie ein Haar in der Eroberungspolitik
gesunden hatten . Leider ist nicht allzu viel Hoffnung
vorhanden , daß die Bure  n den Engländern gegenüber
den gleichen Erfolg erringen , wie er den Cubanern so¬
eben zu Theil wurde.

Deutsches Deich.
Vom Zolltarif.

Noch am Grabe pflanzt er die Hoffnung auf , der
Agrarkonservatismus nämlich . Die „Kreuzzeitung " will
nicht einsehen , daß die Zolltarifvorlagc in eine Sackgasse
gerathen ist. Die Gelehrten des konservativen Haupt¬
organs berufen sich zu holder Selbsttäuschung auf allerlei
unverbindliche Redensarten , die der Reichskanzler bei
der Einbringung der Vorlage für gut befunden hat , so
z. B ., daß es jetzt am Reichstage sei, „einzufteten in die
Prüfung der Vorlage und sie in gemeinsamer Arbeit mit
den verbündeten Regierungen zum Gesetz zu machen ."
Ferner klammert sich die Hoffnung auf der Rechten
daran , daß Graf Bülow den Zolltarifcntwurf „eine
Grundlage " genannt hat , daß er „von der gegenseiftgen
Verständigung , dcni wechselseitigen Entgegenkommen"
gesprochen hat , worauf das konsütuftonelle Leben be-
ruhe sc. Vollständiger würde das Geschäft der Aus¬
grabungen ans dieser Kanzlerrede sein, wenn Hinzuge»
fügt würde , daß der verantwortliche Staatsmann nicht
ohne einen Anflug von vielsagender Scherzhaftigkeit mit
dem Schillcr 'schen Citate schloß: „Kardinal , ich habe
das Mcingc gethan , thun Sie das Ihre ." Aber was
wollen alle diese schwächlichen Versuche, die Regierung
auf eine absichtlich nur redensartlich gehaltene Aus¬
führung festzulegen , gegen die sehr besttmmten und bin¬
denden Erklärungen bedeuten , mit denen später , vor
Allem in der Zolltariskommission , von den Vertretern der
Regierung klipp und klar gesagt worden ist, daß die
Agrarzölle der Vorlage die Höchstgrenze des zu erwarten¬
den Entgegenkommens bilden ! Wer nach dieser , von den
verantwortlichen Regierungsfaktorcn ausgehenden Fest¬
stellung , wer nach den gleichwerthigen Kundgebungen
mehrerer Bundesstaatsminister in den betreffenden Land¬
tagen noch an ein Zustandekommen des Zolltarifs für

Die Meile Siche.
Roman von Dietrich Thcdc » .

(15. Fortsetzung.)

„Willst Du gestehen ?" forderte der Graf zornig.
„Ich bin das nich gewesen " wiederholte der Bengel

hartnäckig.
Luckner griff nach einem Stuhl , als wolle er den

Burschen , der durch das Leugnen seine Aussichten nur
verschlechterte, zerschmettern.

„Lassen Sie es gut sein", mahnte Herbrinck . „Er
hat mir gebeichtet, das genügt ."

„Aber jetzt lügt er unverschämt ! Das ist nicht zu
glauben — " ; Luckner bezwang sich nur mühsam . — „Die
«rntdeckung ist dem Lümmel zu bald gekommen und hat
ihn bestürzt gemacht . Nun hat er sich besonnen und
widerruft . Wenn ich geneigt gewesen wäre , ihn zu
schonen — jetzt fort mit ihm , wohin er gehört ."

„Ich werde ihn durch Löhr und einen der Knechte dem
Gendarmen in Reickendorf übergeben und durch diesen
abführen lassen ."

Luckner war einverstanden , beehrte den Burschen noch
mit einigen derben Ausfällen und suchte dann noch eine
kurze Ruhe zu finden.

Herbrinck wanderte in dem dürftig beleuchteten
Büreau aus und ab , und sein Schatten glitt schwarz und
ungestalüg über die Wände.

Löhr beobachtete zum ersten Mal , daß die Stirn des
Verwalters durchfurcht war und ein fieser Ernst seine
Züge alt machte.

Finster blieb Herbrinck von Zeit zu Zeit vor dem
jugendlichen Sünder stehen und musterte ihn mit Blicken,
in denen Drohung und Mifieid seltsam gemischt schienen.
Aber meist wandte er sich wieder ab , ohne die Lippen , die
herb aus einandergepreßt waren , zu öffnen . Kopf¬
schüttelnd sprach er endlich zu Löhr und seine Stimme
durchklang ein Zittern fiefinnerer Erregung.

„Mit einem Streiche ", sagte er langsam , „hat der
Bursche die Wurzeln seines Lebensbaumes verletzt , daß
sie vielleicht für immer daran kranken werden . Unüber¬
legt , aus einer eingebildeten Rache, aus einer faustdicken

Dummheit . Aus halber Tücke und halber Prahlerei.
Der Schädel ist dem Bengel hohl , und was andere
Menschen an Gemüth haben , ist bei ihm verkrüppelt oder
liegt wie ein Brachfeld marklos und saallos . Vielleicht,
daß er eine Null unter Nullen bleibt — dann wird er
nicht fühlen , was er geopfert und verwüstet hat . Aber
wehe, wenn einmal eine Hand kommt , die an sein Herz
und seinen Schädel pocht und ihn enipfinden und er¬
kennen lehrt ! Armer Tummkopf , dann kommt alles Be¬
dauern und Bereuen zu spät , dann ist die unerbittliche
zweite Strafe da , die gesteigerte , harte zweite Buße ! Ich
— hätte den Versuch machen mögen , ihn vor dem
Schlimmsten zu bewahren . Wenn seine Hände einmal
die Gitterstäbe vor den Fenstern umklammert haben,
dann bleibt ein häßlicher Abdruck im Fleische zurück, der
nicht mehr zu verwischen ist. Me Gefängnißluft bleibt
m seinem Rock, so lange ein Fetzen davon da ist, und über¬
trägt sich auf die neuen Hüllen . Und wenn Niemand
anders — .— er selbst, er wittert sie, er bebt vor ihr und
dem eigenen , vergifteten Athem zurück . . . ." Er
wandte sich mr Kruse . ' „Mensch, Bengel , Hohlkopf
hast Du den Verstand denn ganz verloren ? Bist Du ein
Narr , ein Idiot geworden ? Siehst Du nicht , daß Du
nicht den Grafen , sondern Dich selbst getroffen hast?
Und mußt Du die eine Erbärmlichkeit mit der anderen
krönen , daß Du auch noch wieder lügst ?"

Kruse blieb starrköpfig.
„Ich Hab' das nich gethan !" wiederholte er dumpf.
Herbrinck drehte ihm den Rücken zu und ging an die

Thür.
„Dann sieh selber , wie Du weiter kommst. Auch das

Mitleid muß seine Grenze haben ." Er blieb noch stehen.
„Es soll nicht aufhören , wo es nicht begehrt wird ",

reflektirte er bewegt ; „aber es erlahmt von selbst, wenn
es nicht mehr verdient ist. Die Lüge ist sein Tod . . .
Ich komme nachher wieder , Löhr ."

Gegen Morgen wanderte Kruse zwischen seinen
Wächtern nach Reickendorf.

Zu einer Wiederholung seines Geständnisses war er,
trotzdem Herbrinck ihm nochmals ernst und dringend zu¬
gesprochen hatte , nicht zu bewegen gewesen.

„Ich bin das nich gewesen !"

Das betheuerte er auch dem Gendarmen , der aber
kurzen Prozeß mit ihm machte.

„Nicht , mein Jung ?" meinte er gelassen . „Na,
hinter den eisernen Gittern wird ja Zeit znm Ueberlegen
sein."

Achtes Kapitel.
Herbrinck suchte Gewißheit , ob die Spuren des Brand¬

stifters bis direkt an die Brandstätte oder in die nächste
Umgebung führten . Er nahm die Fährte aus dem fteien
Felde aus , wo Löhr den Flüchtling zuerst entdeckt hatte,
und folgte ihr in rückwärfiger Richtung nach dem Gute.
An ein paar Stellen , an denen die Abdrücke besonders
deutlich waren , nabm er genaue Messungen vor und
schnitt die Umrisse der Stiefel in zu diesem Zwecke mit¬
genommenem Papier sorgfältig ab . Wiederholt war der
Bursche offenbar stehen geblieben , um sich nach dem Er¬
folge seiner That umzuschen . Er war aber vorsichttg
genug gewesen, nicht unmittelbar von der Brandstelle
ans den Weg iißer die Felder zu nehmen , sondern war
erst nach einnigen hundert Metern von dem Fahrwege auf
die unbegangene Feldsläche abgebogen . Der weite
Zwischenraum zwischen den Abdrücken und die tiefen , un¬
regelmäßigen Einrisse in den Schnee bekundeten aber
deutlich , daß der Urheber der Spuren wenigstens zunächst
eilig gelaufen sein und sein Tempo erst gemäßigt haben
mußte , als er sich weit genug entfernt und durch ein paar
Knicks vor Nachspähungen gedeckt glauben konnte.

Me nähere Umgebung der Brandstelle war bei den
Löscharbeiten von den Gutsangehörigen dermaßen zer¬
stampft , daß überhaupt kaum noch einzelne Abdrücke von
Schuhwerk zu erkennen waren , geschweige denn solche, die
einen Vergleich mit denen des vermuthlich Schuldigen
zugelassen hätten.

Herbrinck schickte einen Boten nach Neurade und lud
die Eltern Kruses für die Mittagsstunde zu sich. Aber
Kruse sen . bewies keine rechte Dankbarkeit gegen den
Mann , der ihm alle die Jahre wohlgesinnt gewesen war
und seine Fürsorge auch in der Stunde der Noth be-
thätigt hatte : er lehnte sich auf und ließ zurücksagen , er
habe auf Timmhusen nichts , mehr zu suchen, und der
„Herr Verwalter " möge , wenn er von ihm etwas wissen
wollte , sich gefälligst zu ihm nach Neurade bemühen . ,
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den Fall glaubt, daß das Agrarierthum bei seinen Mchr-
forderungen verharrt, dem ist nichts Besseres anzurathen,
als daß er gefälligst warten möge, bis die Thatsachen ge¬
sprochen haben. Welche Verblendung im Lager der
Rechten herrscht, dafür hat man ein hübsches Beispiel in
der Behauptung der „Kreuzzeitung", bisher habe in der
Zolltarifkommission nur die tariffreundliche Mehrheit
Entgegenkommengezeigt, nicht aber die Regierung , Düs
Entgegenkommen der Vündler soll wahrscheinlich darin
beruhen, daß man so gütig war , nicht gleich eine Ver¬
doppelung der Zollsätze der Vorlage zu fordern . Man
weiß nicht, auf wen Scherze der erwähnten Art wirken
sollen. Auf das Schwergewichtder Thatsachen wirken
sie jedenfalls nicht stärker ein, als etwa ein Stockschlag
auf eine Panzerplatte.

Zum Fall Lcuß.
Man braucht keine Sympathieen mit dem früheren

Antisemiten Herrn Hans Leuß zu haben, und man wird
gleichwohl das ihm widerfahrene Schicksal der Aus¬
weisung aus sämmtlichen Berliner Vororten für eine
Härte erklären müssen, die sich überdies als schwere Be¬
drohung selbstverständlicher staatsbürgerlicher Rechte dar¬
stellt. Leuß ist aus Wilmersdorf verwiesen worden auf
Grund der jetzt sechzigjährigen Verordnung , die den
Landespolizeibehörden die Befugnitz giebt, entlassene
Sträflinge von dem Aufenthalt in gewissen Orten aus-
«uschlietzen, wenn sie durch ihre That als für die öffent¬
liche Sicherheit oder Moralität gefährliche Menschen er¬
scheinen. Nun hat Hans Leuß zwar eine Zuchthaus¬
strafe von über drei Jahren wegen Meineids zu verbüßen
gehabt, den er in einer vielberufenen Ehescheidungssache
in Hannover geleistet hatte, aber die tragische Verstrick¬
ung, in der er zu diesem Verbrechen geführt worden ist,
läßt wahrhaftig nicht annehmen, daß er Meineide gleich-
fam gewohnheitsmäßig zu leisten verdächtig sei, oder die
Ehebrüche zu seiner Spezialität zu machen gedenke. Das
Oberverwaltungsgericht, das seine Klage auf Zurück¬
weisung der Polizeilichen Verfügung , abschlägig beschied,
mag formal das Recht auf seiner Seite haben, aber umso
dringender müßte gefordert werden, daß eine Bestim¬
mung aus der Welt geschafft wird, die in der Hand
eifriger Polizeibehörden zu einer sehr gefährlichen Waffe
werden kann und wiederholt schon geworden ist. Die
Polizeiorgane der Berliner Vororte haben nämlich mehr
als einmal Personen, die nur wegen verhältnißmäßig
geringfügiger Vergehen vorbestraft waren , ausgewiesen,
nachdem sie sich durch Preßdelikte besonders mißliebig
gemacht hatten. Die Folge der geübten Praxis könnte
ies unter Umständen sein, daß Jemand von Ort zn Ort
getrieben wird, um schließlich in seinen Geburtsort ver¬
bannt zu werden, und dies Alles von Rechts wegen! Das
ehrwürdige Alter des vormärzlichen „Vagabonden-
Paragraphen ", der das Freizügigkeitsgesetzin unerträg¬
licher Weise durchbricht, sollte nicht nur kein Hindcrniß,
sondern eher ein Antrieb sein, mit diesem üblen Reste
inner überlebten Polizeigesetzgebung gründlich aufzu¬
räumen . Zum Mindesten müßte verlangt werden, daß
die Besttmmung nicht auf Personen ausgedehnt werden
darf , die weder durch ihren Charakter, noch durch die
Beschaffenheit ihrer Strafthat die Vermuthung beson¬
derer Gefährlichkeit für ihre Mitmenschen erwecken.

*

* Hof- und Personal -Nachrichten. Die Kaiserin
beabsichtigte vorgestern von Badenweiler nach Schloß Urville
abzureisen, um dort mit dem Kaiser zusammenzutreffen. Sie
chat aber auf Anrathen ihres Leibarztes die Reise aufgegcben,
und wird in den letzten Tagen dieses Monats von Hausbaden
direkt nach Potsdam zurückkehren. — Prinz Albert von
Sachsen - Alten bürg  ist vorgestern Abend auf seiner Be»
sttzung Senaten in Mecklenburg-Schwerin im Alter von 60
Jahren gestorben. — Der Schah von Persien  wird mit

Hans von Herbrinck schüttelte den Kopf, als ihm der
Bote die trotzige Antwort überbrachte, aber er äußerte
sich nicht weiter, sondern entließ den Vermittler mit ge¬
wohnter Freundlichkeit.

Als er gegen Mittag den Grafen sprechen wollte, traf
er in dessen Arbeitszimmer Komteß Helene allein an.
Sie legte ein Buch, dem ihre Aufmerksamkeit gegolten
hatte, bei Seite , stand auf und grüßte den Eingetretenen
lächelnd, während eine feine Röthe den blühenden Reiz
ihrer jugendlichen Züge noch erhöhte.

Herbrinck wollte sich nach respektvoller Begrüßung
wieder zurückziehen.

„Fliehen Sie nicht!" sagte sie freundlich.
„Nein, meine gnädige Komteß", entgegnete er ruhig.

„Aber meine Anwesenheit auf dem Hofe — "
Sie ließ ihn nicht ausreden.
„Früher standen Sie anders zu mir ", fiel sie ein.
„Ja , als Sie noch ein Kind waren ." Er nickte. „Die

Wandlung ist nicht von mir ausgegangen . Die Jahre
haben sie gebracht."

Sie lenkte ab.
„Wir wollen darüber nicht streiten. Aber ich danke

Ihnen , Herr von Herbrinck, wenn Papa es nicht bereits
-gethan haben sollte. Das Unglück hätte groß werden
können —"

„Die Gefahr ist noch rechtzeitig entdeckt worden,
gnädige Komteß."

„Und bekämpft", fügte sie freudig hinzu. „Durch
Sie . Sie sind überall Hülfe und Schutz. Daran —
haben die Jahre nichts geändert", fügte sie schelmisch
hinzu.

„Me Pflicht hält leicht im Gleise", erwiderte er.
„Und der Egoismus ", scherzte er. „Hätten nicht auch
mir meine paar Habseligkeitenverloren gehen können?"

„Sie egoistisch?" Ein Lächeln huschte um ihre
Lippen. „Furchtbar sind Sie das . Nur schade, daß Sie
mir das nicht weismachen können. Meinen Sie , Papa
.hat mir nicht erzählt, was Sie ihm und uns gewesen sind,
als ich noch ein kleiner Unverstand war ? Und meinen
Sie , daß ich später auch mit meinen eigenen Augen nicht
habe sehen können? Das wäre nicht gerade em Kompli¬
ment von Ihnen , und das erste Mal , daß ich mich fast be¬
leidigt fühlen könnte . ,

großem Gefolge am 29. Mai, gegen6 Uhr Abends, in Potsdam
eintreffen und in.der Königlichen Orangerie Wohnung nehmen.
Der Kaiser wird den Gast auf dem Bahnhofe empfangen und
nach der Orangerie begleiten. Bei dem Empfang werden auch
die in Berlin und Potsdam anwesenden Prinzen des König¬
lichen Hauses, sowie die Generalität zugegen sein. Eine Ehren-
Compagnie des Garde-Jäger-Bataillons, sowie eine Escadron
der Garde du Corps wird auf, beziehungsweise vor dem Bahn¬
hof Aufstellung nehmen.

* Berlin , 24. Mai. Nach einer im „Reichs-Anzeiger"
veröffentlichten Bekanntmachung des Reichskanzlers  ist
die Verbreitung der in Krakau erscheinenden polnischen Zeit¬
schrift„Teia" auf die Dauer von zwei Jahren in Deutschland
verboten.

Der Beginn der Verhandlungen gegen Sanden und
Genossen  ist , wie die „Voss. Ztg." hört, auf 8 Tage, bis
zum2. Juni, vertagt worden. Die Erkrankung eines der Sach¬
verständigen soll zu diesem Beschluß den Anlaß gegeben haben.

Ausland.
* Ocstcrrcich-Ungarn . Das österreichische Abgeordneten¬

haus nahm das Budget mit 154 gegen 114 Stimmen an.
*  Italien . ' Wie der „Voss . Ztg ." aus M a i l a nd tele-

graphirt wird, beschlossen in der vergangenen Nacht sämmtlichr
600 Angestellte der Mailänder internationalenDampfstraßen¬
bahnen, die eine Lohnstreitigkeit mit der Direktion haben, den
sofortigen Ausstand. Seit gestern Morgen ruht daher der Ver¬
kehr auf allen Linien der Gesellschaft.

*  Frankreich . Infolge der ablehnenden Haltung
Bourgeois hat nunmehr Falberes ebenfalls es abgelehnt, die
Bildung des Kabinetts zu übernehmen. Dagegen sind die
Progresststen, mit Combes an der Spitze, zur Bildung des neuen
Kabinetts bereit. Sie würden den Radikalen mehrere Sitze ein¬
räumen und sollen schon jetzt der Mitwirkung Barthous sicher
sein. — Die Mitglieder des vor Auflösung der Kammer ge¬
bildeten republikanischen Aufsichts-Comitss werden sich am
nächsten Montag versammeln, um über die durch den Rücktritt
Waldeck-Rouffeaus geschaffene Lage zu berathcn. Man glaubt,
daß die Entsendung einer Delegation an den Präsidenten
Loubet beschlossen werden wird, um diesen zu ersuchen, die
Demission des Kabinetts nicht anzunehmen und Waldeck-
Rousseau zu bestimmen, die Geschäfte wenigstens noch für einige
Zeit zu leiten.

* Vereinigte Staaten . Repräsentant Stephens aus
Texas legte eine Bill vor, derzufolge die Bundesregie¬
rung die Statue irgend eines Monarchen weder
annehmen noch solche auf ft eilen soll . Die
Strömung gegen die Annahme der Statue
Friedrichs des Großen ist im Wachsen.  Selbst
einige sonst gemäßigte deutsche Zeitungen finden dieses Geschenk
nicht ganz in Ordnung. — Das war bei dem republikanischen
Selbstgefühl der Amerikaner zu erwarten.

* Cuba . Ueber die Politik der neuen cubanifchcn Regie¬
rung .hat sich der Präsident Palma folgendermaßen ausge¬
sprochen: Vor Allem müsse sich die neue Regierung größter
Sparsamkeit, d. h. Vermeidung aller unnöthigen Ausgaben,
befleißigen. Tüchtige Schulen sollten-auf der ganzen Insel
eingeführt werden. Der Pflege der Landwirthschaft müsse größte
Sorgfalt gewidmet werden. Eines Kriegs- und Marine-
Ministeriums bedürfe die junge Republik nicht. Die einzigen
Militär-Organisationen auf Cuba werden aus der Küsten-
Artillerie und einer Art Landwehr bestehen, die den Staats¬
polizeidienst verrichten wird. Die Jsle of Pines (Fichteninsel
an der Südküste von Cuba) soll behalten und auf ihr soll ein
staatliches Quarantäne-Hospital und eine Staats -Irrenanstalt
errichtet werden. Der Hafen von Havana soll keine amerikanische
Marinestation beherbergen; in diesem Hafen soll nur die cuba-
nische Flagge wehen. Dagegen wird kein Einwand gegen Er>
richtung amerikanischer Marine- und Kohlenstationen zu Guan-
tanamo, Cienfuegos oder Nipe erhoben werden. Die Umlaufs¬
mittel auf Cuba werden vorläufig spanisches Silber und amerika¬
nisches Papiergeld bleiben; als Wertheinheit wird der amerika-

Das Strahlen der blauen Frohaugen sagte aber ge¬
nügend, daß der Vorwurf nicht ernst gemeint war . Und
Hans von Herbrinck nahm ihn auch nicht ernst auf . Nicht
einmal mit einer scherzhaften Wendung, die ihm sonst
wohl nahe gelegen hätte.

„Der Nachtheil für das Gut ist geringfügig ", sagte
er mit absichtlicher Nüchternheit. „Der Bursche — ist
mehr zu bedauern."

Das klang fast pedantisch ernst.
„Soll ich Papa für ihn bitten ?" fragte sie.
„Das käme zu spät, Komtesse. Und wäre auch nicht

mehr verdient." Er erzählte gedrängt.
„Wenn er nicht gelogen hätte, wären Sie dann nach¬

sichtig gewesen?" forschte sie.
„Ja ", entgegnete er.
„Das wollte ich wissen. Nein, das wußte ich."
Sie nickte zufrieden.
„Das letzte Wort stand beim Herrn Grafen ", ergänzte

er mit unausgesprochenem Vorbehalt.
„Papa hätte sich Ihnen angeschlossen", behauptete sie.
„Der Ausgang wäre der beste gewesen, gnädige

Komtesse."
Er mied ihren Blick und zeigte eine Unsicherheit, die

sie befremdete.
„Ist Ihnen nicht wphl?" fragte sie, und Herbrinck

hörte den Ton der Sorge.
Er sah rasch auf und nahm sich zusammen.
„Vollkommen", versicherte er.
Die Komtesse schien nicht zufrieden.
„Sie haben sich überangestrengt", meinte sie. „Legen

Sie sich hin, daß Sie sich erholen. Haben Sie über¬
haupt geruht ?"

„Ich bin nicht weichlich, gnädige Komtesse."
„Nein ; aber Papa bat recht: Sie schonen sich nicht."
„Gut , ich werde Ihrem Befehl Nachkommen und eine

Stunde Schlaf suchen."
„Ja , das thun Sie . Aber nicht blos eine — drei sind

Ihnen dienlicher. Ich werde Papa schicken, daß er Sie
einschlretzt!"

Die Innigkeit ihrer Mahnung hallte in ihm nach,
und als er sich zurückgezogen hatte, umfing er auch mit
geschlossenen Augen ihr liebreizendes Bild.

Mit einem Angstlaut fuhr er aus feinem Halb¬
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nische Dollar festgesetzt. Des Weiteren erklärte Präsident
Palma noch, Cuba bedürfe dringend weiterer Tarifermäßigungen
Seitens der Vereinigten Staaten, als die bis jetzt bewilligten.
Es sei absolut nothwendig für die Wohlfahrt des Landes, daß
ihm eine nothwendige Zollherabsetzung nicht nur auf Zucker
und Tabak, sondern auch auf alle anderen Erzeugnisse der Insel
gewährt werde. Es sei bedauerlich, daß die Tariffrage noch nicht
vollständig erledigt worden sei, denn davon hänge die Feststellung
eines Handelsvertrags zwischen den Vereinigten Staaten und
Cuba ab. — Die Hochschutzzöllner in den Vereinigten Staaten
wollen aber nicht einmal die 20 v. H. Zollverminderung auf
Zucker und Tabak gewähren, und zwar aus der Erwägung her¬
aus, daß sie Cuba dadurch zwingen, sich freiwillig an die Unioo
anzugliedern.

* Kongo-Staat . Der vom Kongo in Antwerpen ringe«
troffcnc Major Chaltin erklärte einem Vertreter des „Viugtisme
Siöcle" gegenüber, daß in Katanga eine gegen die belgischen
Offiziere gerichtete Verschwörung entdeckt sei. An einem Offizier
sei ein Vergiftungsversuch vorgenommen worden. Fünf
Schwarze, welche der Mitschuld an diesem Verbrechen überführt
waren, seien erschossen worden. Die Arbeiten der internationalen
Kommission am Kiwu-See seien beendet; das Ergebniß sei noch
unbekannt.

Der FrerheitsKries der Kirren.
bä. Berlin , 23. Mai. Auch an hiesiger, gut informirter

Stelle ist man, dem „B. L.-A." zufolge, überzeugt, daß der
Friedensschluß in Südafrika nahe bcvorftehe, wenigstens aber
bis zum 15. Juni erfolgt fein wird. Der auf heute Nachmittag
3 Uhr in London angesetzte Ministerrath, der unzweifelhaft mit
dem Telegramm Kitcheners an das Kriegsamt zusammenhängt,
wird entscheiden, ob die englische Regierung mit den bisherigen
Vereinbarungen in Südafrika einverstanden ist. Ist dies der,
Fall, so würde der Abschluß eines Waffenstillstandes wahrschein¬
lich sein. Während seiner Dauer wird die eigentliche Noti-
fizirung des Friedens erfolgen, dessen Vollziehung in den nächsten
Wochen erwartet werden darf.

wb. London, 23. Mai. (Reuter.) Die Verhandlungen
über die Friedensbedingungen zwischen den Vertretern Groß¬
britanniens in Pretoria und sechs Buren-Delegirten nähern sich
ihrem Abschluß. Alle Hauptpunkte sind geregelt. Es liegen noch
einige Detailfragen vor, die dem englischen Kabinett zur Er¬
wägung unterbreitet seien. Die Antwort werde den Buren-
Delegirten zugestellt werden, die dann nach Vereeniging zurück-
kehren, um sie den übrigen Delcgirten vorzulegen. Die end¬
gültige Berathung, die allerdings einige Zeit in Anspruch nehme,
werde dort stattfinden. Dort werde auch die definitive Ent¬
scheidung getroffen, ob die Bedingungen angenommen werden
sollen oder nicht. Es ist noch ungewiß, ob die Delcgirten dann
nach Pretoria zurückkehren. Der endgültige Beschluß der Buren
könne Kitchener aber auch telegraphisch übermittelt werden.

bä. Berlin , 24. Mai. Der „B. L.-A." meldet aus
London:  Rosebery, der zugleich mit Balfour und Lord
Roberts beim König in Windsor war, erklärte gestern Abend in
einer Rede im national-liberalen Klub, seit dem Augenblick, da
die Buren unter Aufgabe ihrer Unabhängigkeit in Verhandlungen
getreten feien, sei er überzeugt, daß der Friede gesichert sei. —
Der gestrige Kabinettsrath dauerte über zwei Stunden. Hier¬
aus schließt man, daß über eine Antwort auf die Vorschläge der
Buren berathen wurde, die diese dann entweder zu acceptiren
haben oder nicht. Wie verlautet, wurde Milner eine Erwiderung
für die Buren-Delegirten telegraphirt. Das Geheimniß der
dem Kabinett vorgelegten Depeschen wird so ängstlich gewahrt,
daß sie den abwesenden Ministern nicht telegraphirt, sondern
erst gestern hier vorgelegt wurden. Fast alle Telegramme aus
Pretoria sind vom Censor tagelang zurückgehalten und dann
falsch datirt worden, sodaß sie vollständig irre führen. Ueber
tausend Menschen hatten sich gestern Nachmittag trotz des un¬
freundlichen Wetters in der engen Gaffe zusammcngedrängt,
die zum Auswärtigen Amt führt. Chamberlain, der in eine»
offenen Droschke kam, wurde mit eisigem Schweigen empfangen,
was umso auffallender ist, als er sonst stets mit Hochrufen be¬
grüßt wurde. Dagegen bereitete das Publikum dem in ge¬
schlossener Droschke folgenden Arthur Balfour eine warme

schlummer auf und trocknete sich die Stirn , die mit
Schweiß bedeckt war . Die Schläfen hämmerten ihm, und
der Puls flog unregelmäßig.

War sie im Rechte? Hatte er sich zu viel zugemuthet?,
War er krank?

Er lachte gequält. Krank ! Pah , der Körper nicht.
Wenn's auch das Beste wäre — krank — tobt -— be¬
graben — vergessen.

Eine sieche Seele ! Ein Leid, das Niemand kannte als
er selbst, und das Niemand kennen durfte . Das ihn mit
unlöslicher Gewalt umklammert hielt, in endloser
Sklaverei . Das das Liebste mit zu fassen, mit zu
peinigen, zu würgen drohte.

Er stand plötzlich hochaufgerichtet vor dem Schreib¬
üsche und eine eiserne Energie zog sich über das farblose
Antlitz. Kein Zucken der Lippen mehr, kein Rucken des
muskulösen Körpers . ü?ein Laut , kaum ein hörbares
Athmen.

Festen Schrittes verließ er das Zimmer , kleidete sich
mechanisch um und nahm den Weg nach dem Birkhause.

Die dunklen Stämme im Schneestarren um ihn
standen wie Säulen . Me schneebedeckten Wipfel wölbten
sich zum Dache. Eine Schaar Krähen krächzte in un¬
ruhigem Flügelschlage hungrig und heiser durcheinander
— ein häßliches, disharmonisches Konzert im majestäti-
schen Waldesdom.

Löhr arbeitete vor dem Hause. Auf einem Blocke
zerkleinerte er Brennholz . Er bemerkte den Heran¬
kommenden nicht, als bis dieser vor ihm stand,

Herbrinck grüßte.
„Ich habe mit Ihnen zu sprechen", sagte er klanglos.

„Und mit Ihrer Schwester."
Sie gingen ins Haus und Herbrinck' legte ,den Ueber»

rock ab. Er war schwarz gekleidet.
„Lieber Löhr, wollen Sie Ihre Schwester rufen ?"
„Ja — "
Löhr war verwundert und wußte sich den anscheinend

feierlichen Auftritt nicht zu deuten.
„Sophie !" rief er von der Stubenthür aus.
„Ja , gleich."
Das Mädchen ließ aus sich warten . Dann kam sie

frisch und blühend, grüßte den Gast und stand.befangen,
(Fortsetzung folgt.)
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Ovation. — Nach einem Telegramm der „Boss. Ztg." au8
London  lag dem Ministerrath eine Depesche Milners vor,
die gewisse Gegenvorschläge der Burenführer übermittelt, welch«
die britischen Unterhändler nicht ohne Zustimmung der Regie¬
rung anzunehmen geneigt sind. Das Kabinett verständigte sich
über die Antwort darauf. Das Zustandekommendes Friedens
wird nicht länger bezweifelt. — Präsident Krüger hatte, wie
dem „B. L.-A." aus Utrecht  depeschirt wird, gestern ein«
Unterredung mit Or. Leyds. In Brüsseler Burenkreisen herrscht
die Ansicht vor, daß, wenn es zum Frieden kommt, England in
wichtigen Punkten, wie in der Amnestie-Frage und bezüglich
der Festsetzung des Zeitpunktes für den Eintritt einer repräsen¬
tativen Regierung, bedeutende Konzessionen, und zwar auf Ver-
anlaffung Kitcheners, machen werde.

wb. Pretoria , 22. Mai. (Reuter.) Das Ergebnitz der
Burenzusammenkunft in Vereeniging enttäuschte insofern, als
eine greifbare Entscheidung nicht erreicht wurde. Die Trans¬
vaalburen betonen die Nothwendigkeit, die Friedensbedingungen
anzunehmen, lehnen es aber ab, für sich allein ein Abkommen
mit der britischen Regierung zu treffen und die Freistaatburen
auf diese Weise den Kampf allein weiter führen zu lassen. Es
wurde beschlossen, daß die Hauptführer der Buren sich zu Lorv
Kitchener begeben, um ihn von dem Ergebniß der Berathungen
zu unterrichten. Wegen des unentschiedenen Charakters dieser
Mittheilungen wurde im Allgemeinen erwartet, daß die Feind¬
seligkeiten wieder eröffnet werden würden. Jedermann war da¬
her erstaunt, daß die Delegirten sich noch immer in Pretoria be¬
finden. Deshalb wird vermuthet, daß die Friedens-Aussichten
noch nicht hoffnungslos sind.

hd. London, 24. Mai. Aus Pretoria  wird gemeldet:
Der Gang der Friedens-Unterhandlungen wird völlig geheim
gehalten. Nur Milner und Kitchener sind auf dem Laufenden.
Gestern war die Hoffnung groß, aber dieselbe stützte sich nur
auf Vermuthungen und nicht auf Thatsachen. — Die allgemeine
Ansicht ist noch immer die, daß die englische Regierung den Buren
ein Ultimatum gestellt hat. Man glaubt allgemein, England
habe seine Bedingungen aufrecht erhalten, jedoch mit dem Be¬
merken, daß später kleine Abänderungen dieser Bedingungen er.
folgen könnten, nachdem dieselben im Prinzip von den Buren
angenommen seien. Die Berathung der Buren in Vereeniging
wird sich daher nur über das Ultimatum schlüssig zu machen
haben. Man ist nach wie vor überzeugt, daß die englischen Be¬
dingungen von den Buren angenommen werden. Jedenfalls
wird auf die Klärung der Situation vor Montag, wo das Par¬
lament wieder Zusammentritt, nicht gerechnet werden können.
— Die letzte Verlustliste, welche vom Kriegsamt veröffentlicht
wird, umfaßt 7 Todte und 27 ihren Verwundungen Erlegene.

Die Arbeitsleistungen der deutschen Buren-Cen-
träte im April 1808 umfassen an Geldsendungen 16,429 Mk.
90 Pf. nach Südafrika, Indien und Bermuda, ferner eine große
Waarensendung(40 Kisten per Dampfer „Kaiser") an das
deutsche Generalkonsulat nach Kapstadt, je eine nach Bermuda
und Lissabon. Empfangsbestätigungen liegen vor aus Kap¬
stadt, Port-Elizabeth, Ragama-Camp auf Ceylon und eine aus
Bloemfontein mit besonders herzlichem Dankschreiben für eine
Waarensendung von Mine. Blignaut, Schwester des Präsidenten
Steijn und Präsidentin des dortigen Hülfs-Comitas. Dieses
Schreiben betont besonders herzlich die Dankbarkeit für die Liebe
und Sorgfalt, die sich in der Zusammenstellung der Liebesgaben
ausdrückt. Daß die Nothlage nicht nachläßt, beweist ein Be¬
richt über die 1000 Waisen, welche an der Grenze des Oranje-
Freistaats bei Aliwal North unter Obhut des dortigen Pfarrers
stehen. Die Zahl der Waisen und Derer, welche den Aufenthalt
ihrer Väter und Ernährer nicht kennen, ist ungeheuer groß, zu¬
mal die englische Behörde immer mehr Buren und Burenfreunde
Südafrikas in die entlegensten Winkel Indiens fortführt. So
hat die Centrale Briefe aus Umballa, am Fuße des Himalaya,
in dem von der Pest am meisten heimgesuchten Bezirke Punjab,
ferner aus Kaity im Distrikt Nilgiri, der Präsidentschaft
Madras. Dieses Kaity liegt 2000 Meter über dem Meere und
tne dortigen deutschen Gefangenen bitten in dem Briefe vom
26. April 1902 inständig um warme Wäsche und etwas Lese¬
stoff. Ihr Lager ist für ca. 1000 Gefangene neben der dortigen
Basler Missionsstation angelegt, und schreibt der Missionar

Feuilleton.
Aus Kunst und Leben.

Aus dem Nassanischen Kunstvcrcin.
Jrn Museum ist derzeit eine stattlich« Anzahl Arbeiten

Professor W. Steinhaufens  ausgestellt, die den hiesigen
Kunstfreunden eine werthvolle Gelegenheit bieten, die Eindrücke,
die sie sich von Steinhaufens Schaffen seiner Zeit in der hiesigen
gemeinsamen Ausstellung des Frankfurt-Cronberger Künstler¬
bundes holten, zu vervollständigenund zu vertiefen. Besonders
bemerkenswerth wird die Steinhausen'sche Kollektion noch da¬
durch, daß sie eine größere Zahl Landschaften enthält. Es ist
nicht weniger fruchtbar und anregend, eine starke Individualität
in ihren Schwächen zu studiren, als sie in ihren Vorzügen zu
bewundern. Man fühlt vor den Landschaften Steinhaufens,
daß des Meisters Streben dahin geht, sie mit derselben
schlichten, innigen Beseelung und lebendigen Gemüthsprache,
die seine figuralen Gemälde so hoch erheben, zu durchdnngen.
Man fühlt diesen schönen Willen, der nur nicht zu unge¬
brochenem, rein ausklingenden Leben kommen kann. Denn in
der Landschaft fehlt Steinhaufen die fast absolute Herrschaft
über die Darstellungsmittel, die ihm in seinen anderen
Schöpfungen so oft edles Wollen und bezwingendesVollbringen
eins werden läßt. Dieses theilweise Widerstreben der land¬
schaftlichen Darstellungsmittel wandelt in einzelnen Arbeiten
das starke Gefühl in weiche Sentimentalität. Die Kraft, die
sich in Steinhaufens figuralen Gemälden mit der Innigkeit des
Empfindens paart und erst jenen guten Klang giebt, der so tief
in die Herzen der Beschauer hineinläutet, fehlt hier oder kommt
nur in Einzelheiten zum Ausdruck. Die zweifelsreine, harmo¬
nische Gesammtwirkung, die das Gefühl des Be-
schauers ohne Schwanken zu dem vom Künstler gewollten Ziel
lenkt, will sich fast in keiner der rein landschaftlichenDar¬
stellungen einstellen. Anders wird das sofort in jenen Arbeiten,
wo zur Landschaft der Mensch tritt, wiez. B. in dem Entwurf
„Christus lehrend", der in der Aula des neuen Gymnasiums
im benachbarten Frankfurt zur Ausführung gekommen ist. Hier
geht von der wundersam schlichten und unpathetischen Haupt¬
gestalt wie von den lauschenden Engeln alle jene kraftvolle Be¬
seelung aus, die der Landschaft allein wieder fehlen würde, und
erfüllt das ganze Bild. Zu stärkerem, selbstkräftigeremAntheil
wächst die Landschaft in „Christus und Nicodemus". Zwar die

Lätze, ein Württemberger, zur Bekräftigung der Bitten, daß dort
Mitte Juni der Slldwest-Monsun beginne und dann die Leute
in ihrer dürftigen Baumwolle-Kleidung in der gerade den Regen¬
winden am stärksten ausgesetzten Südwestlage des neuen Lagers,
sehr gefährdet sein werden. Das Bittgesuch ist von 13 deutschen
Gefangenen unterschrieben. Ebenso traurige Bittgesuche kamen
aus dem Boercamp in Bellary, Präsidentschaft Madras, unter¬
schrieben von 11 deutschen Gefangenen, und aus dem Boercamp
in Bhimtag N. W. P . Britisch-Jndien. Letztere schickten 126
Stück Broschen rc., welche sie nur mit Messern und Feilen aus
Steinen und den Knochen, die von den Fleischrationen übrig
bleiben, geschnitzt haben, mit der Bitte um Verkauf. Man hat
ihnen dort eine Rupie= 1 Mk. 40 Pf. dafür gezahlt, aber es
sind dort zu wenig Weiße, die es kaufen können. Durch Be¬
stellungen bei uns auf solche Arbeiten könnte man ihre Noth
wesentlich lindern helfen. In Indien sind jetzt schon 14 Ge-
fangenen-Lager mit rund 8600 männlichen Gefangenen. Von
dort und ferner aus Ceylon und Bermuda gehen fortwährend
leider gut begründete Gesuche um Unterstützung ein, die ebenso,
wie der Nothruf der Wittwen und Waisen, zwingen, daran zu
erinnern, daß es Pflicht der Burenfreunde ist, weiter zu sammeln,
und Gelder an das Check-Conto Nr. 466 der Bayrischen Hypo¬
theken- und Wechselbank, München, zu senden (Einlauf bis
Pfingsten rund 200,000 Mk.), dagegen alle Maaren, Kleider,
Wäsche und Bücher an unser ExporthausL. Rascheru. Co. in
Hamburg, Ferdinandstratze 41. Sen Buren schicken die Hohen
und Höchsten der Erde nicht, wie den Nothleidenden in
Martinique, ganze Schiffsladungen voll Nahrungsmittel (so-
daß schon wenige Tage nach der Katastrophe Nahrung reichlich
vorhanden war) und Zehntausende in baarem(Selbe! Die Noth
der tapferen Buren und ihre Leiden sind aber nicht geringer,
sondern schwerer, weil sie Jahre dauern im langsamen Dahin¬
sterben Gefangener, Frauen und Kinder, und nicht wenige Tage!

Ans Stadt und Land.
Wiesbaden,  24 . Mai.

— Ucber die Rhcinfahrt der städtischen Kurverwaltung
am Donnerstag erhalten wir noch folgenden ausführlicheren
Bericht: Die erste diesjährige Rheinfahrt der Kurverwaltung
erfreute sich, ungeachtet des zweifelhaften Wetters, der starken
Betheiligung von etwa 180 (nicht nur 100) Personen, darunter
ein großer Theil hier zur Kur weilender Ausländer: Russen,
Schweden, Dänen, Holländer, Franzosen und Engländer. Es
war somit eine internationale Veranstaltung auf unserem
deutschen Strome im besten Sinne des Wortes. Die Abfahrt
erfolgte diesmal eine halbe Stunde früher, wodurch der Be¬
such des Rheinsteins in bequemerer Weise von Statten gehen
konnte. Die Köln-Düsseldorfer Gesellschaft hatte in entgegen¬
kommendster Weise das Doppeldeckschiff„Elsa" zur Verfügung
gestellt, das reich geflaggt an der Landebrücke in Biebrich die
Gäste aufnahm. Beim Betreten des Schiffes imponirte das von
dem Restaurateur desselben aufgebaute kalte Büffett, dem trotz
des frühen Vormittags eifrig zugesprochen wurde. Die schönsten
Vormittagsstunden verbrachten die Theilnehmer in dem Dichter¬
heim zur Krone in Aßmannshausen, wo das liebenswürdige
Ehepaar Hufnagel wieder sein Bestes aus Küche und Keller auf¬
bot, um dem Ruf seines Hauses als echt rheinisches alle Ehre zu
machen. Bei freundlichem Sonnenschein erfolgte die Ausfahrt
längs des Aßmannshäuser Rebengeländes zum Jagdschlösse
Niederwald. Die Herren Gebrüder Jung hielten Hierselbst das
Mahl in dem großen und angrenzenden kleinen Saale bereit,
das unter zahlreichen Tischreden und Absingen rheinischer Lieder
äußerst animirt verlief. An dem anschließenden Balle nahmen
Jung und Alt, insbesondere ein reizender Damenflor, lebhaften
Antheil. Der nun folgende Spaziergang mit Musikbegleitung
bei prächtigem Sonnenschein zu den Aussichtspunktenoffenbarte
den Teilnehmern den paradiesischsten Theil unseres rheinischen
Landes. An dem National-Tknkmal wurde längerer Aufent¬
halt genommen und nun führte die Zahnradbahn das fröhliche
Völkchen hinab zum bereitliegenden Festboote, woselbst die Fröh¬
lichkeit bei langsamer dreistündiger Rückfahrt, verbunden mit
Schiffsball rc., ihren Höhepunkt erreichte. Die bengalische Be-

erste Betrachtung des Bildes wird sich dieses Antheils nicht be¬
wußt. Die beiden Gestalten nehmen alle erste Aufmerksamkeit
für sich in Anspruch. Der mächtig ergreifende Gegensatz zwischen
dem ringenden und suchenden Jünger, vor dem in Freude und
Schrecken eine neue Welt heraufdämmert, und der göttlichen
Sicherheit und Ruhe des Lehrers, in dessen Geberde jene ge¬
waltige Ueberzeugungskraft, die eine Weltreligion schaffen
konnte, klar zum Ausdruck kommt, hält Blick und Empfindung
vor allen fest. Erst später wird man sich des Hereinklingens
eines weiteren Wirkungselementes bewußt. Das ist die Nacht,
die durch die weite Hallenöffnung hereinblickt, dunkel, drohend,
von etwas Geheimnißvollem erfüllt, wie ein Spiegelbild der
zweifelschwangeren Seele, des Nicodemus. Außerordentlich ein¬
drucksvoll ist die eigenartige kühne Farbenstimmung in der
Lithographie„Crucifixus". Daneben steht eine der größeren
Kreisen bekanntesten und großartigsten Arbeiten Steinhaufens:
„Das Gastmahl" mit seinem Ausblick auf eine mitteldeutsche
Landschaft, die der größere Thoma nicht harmonischer und be¬
seelter geben konnte. Daß Steinhaufen auch rein als Maler
ohne die gewaltige Macht seines schönen Menschenthums einen
ersten Platz beanspruchen dürfte, beweist das Portrait „Mutter
und Kind". Jede Einzelheit des Aeußeren wächst da zu leben¬
digster Plastik, zu absichtslosester und doch sofort packender
Charakteristik heraus, und das prächtige Kolorit, dessen
Harmonie sich aus den scheinbar widerstrebendsten Elementen
zusammensetzt, bietet der Bewunderung immer neue Seiten.

* Residenz-Theater. Mit der gestr i gen Auf¬
führung  von Sudermanns „Es lebe das
Leben"  schloß das Residenz-Theater seine diesjährige Spiel¬
zeit. Daß die Wahl dieser Schluß-Vorstellung nicht als
täuschender Effekt, sondern als vollauf berechtigt angesehen
werden muß, ist eigentlich das beste Zeugniß, daß die Bühne
auch in dieser Spielzeit im Großen und Ganzen alle Ansprüche,
die man an ein litterarisch und zeitgemäß geleitetes Theater
stellen darf, erfüllte. Das Publikum bewies seine zufriedene-
Anhänglichkeit den̂ auch bis zum letzten Moment und füllte
gestern fast alle Plätze. Das Hauptinteresse koncentrirte sich
natürlich auf die Beate des Fräuleins Frey,  die ja gestern
von Wiesbaden Abschied nahm. Trotz einiger Indisposition
war Fräulein Frey ganz die leidenschafterfüllte, sortreißende
Lebensverherrlicherin, deren Vorzüge die Kritik bei der Erst-
Aufführung be§ Dramas so rückhaltslos anerkennen durfte. Man
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leuchtung der Rheinufer und des Biebricher Schlosses gab dirsci
Stimmung gewissermaßen einen äußeren Ausdruck. In Wies¬
baden trennte man sich in der Ueberzeugung, einen der schönsten
Tage verlebt zu haben. Es ist ja nicht leicht, ein so vielgestaltiges
Publikum in eine einheitliche Stimmung zu versetzen, doch die
Zauber des Rheines haben es auch diesmal wieder vermocht.

— Gartenfest. Die Kurverwaltung hat ein groß^
Gartenfest mit Ballonauffahrt, Feuerwerk rc. für nächsten
Samstag, den 31. Mai, in Aussicht genommen.

gs. Residcnz-Thcater . Gastspiel des Berliner Central-
Theaters. Direktion: I . Ferenczy. Morgen Sonntag, den
25. Mai, geht die Operette„Das süße Mädel" von Reinhardt
zum zweiten Mal in Scene und wird auch am Montag, den
26. Mai, wiederholt. Alle Anzeichen deuten auf einen ganz
ausgezeichnetenVerlauf dieses Gastspiels, das dem theater¬
freudigen Wiesbadener Publikum eine mit offenbarer Genug-
thuung begrüßte Abwechslung bietet.

— Walhalla -Thcatcr. Heute Samstag geht Offen¬
bachs humorvolle Operette „Die schöne Helena" mit Fräulein
Wegner in der Titelrolle in Scene. Den Paris singt Herr
Tramer. Sonntag findet eine Aufführung von „Fledermaus"
statt und Montag geht zum letzten Mal „Die Dame aus
Trouville" in Scene.

— Militärisches. Der neue Inspekteur, der 2. Fuß-
Artillerie-Jnspektion, Generalmajor Bauer,  ist ein geborener
Nassauer. Er war im Jahre 1844 in Marienfels bei Nastätten
geboren und wurde 1866 als nassauischer Kadetten-Unteroffizier
in die preußische Armee übernommen.

— Sonntagsruhe in der Kaserne. Die sonntägliche
Dienstordnung einer der ersten Compagnieen eines sehr
bekannten Infanterie -Regiments in einer sehr bekannten
schönen Stadt lautet : „4 Uhr : Großes Wecken, 7 Uhr;
Kirchgang der katholischen Mannschaften, anschließend
Gewehrreinigen, Gewehrauslegen, Stubenrevision,,
Spindrevision , Appell, angezogen 5. Tuchhose, in der
Hand 6. Tuchhose, 6. Drillhose und Drilljacke, die
beiden Unterhosen, zwei Paar Stiefel und Schnürschuhs
Abgabe der noch abzugebenden Sachen auf Kammer, an«
schließend Parole und Befehlsempfang." Man sieht^
die vom Staat für seine Bürger und Beamten mit Recht
geforderte und gewährleistete Sonntagsruhe ist in der
Kaserne noch nicht heimisch geworden. Konnte denn nicht
das „Revidiren" rc. auch an einem Werktage erfolgen?

— Gesellschaft zur Rettung Schiffbrüchiger. Am
28. und 29. Mai werden die Abgesandten aller deutschen Gauen
der Gesellschaft zur Rettung Schiffbrüchiger zur Berathung des
Seerettungswesens in Mainz  versammelt sein. Am 28., Vor¬
mittags9% Uhr, ist Generalversammlung im Kasino, „Hof zum
Guienberg", um 5 Uhr Nachmittags Festmahl ebendaselbst.
Am 29. Früh, pünktlich 10h-> Uhr, werden die Festtheilnehiner
mit einem Köln-Düsseldorfer Sonder-Dampfer nach Rüdes-
heim und von da mit der Zahnradbahn auf den Niederwald
fahren. Frühstück und Abendessen wird auf dem Schiff, das
Mittagessen im Jagdschloß eingenommen. Anmeldungen nimmt
Herr A. Schultheis in Mainz, Große Bleiche 46, entgegen, wo«
selbst sich auch die Festkarten-Ausgabe befindet.

— Patentwesen. Die Erfindung des Herrn Julius
Meyer,  Installateur und Metalldreherei hier, Hermann¬
straße 5, „Kreuzgelenk-Kuppelung", hat die Vorprüfung beim
Kaiserlichen Patentamte bestanden und wurde öffentlich aus¬
gelegt. Die Erwirkung des Schutzrechtes erfolgte durch das
Bau- und Patentbüreau Fr . Rock, Seerobenstraße 30 hier.

— Reisen nach England. In unseren Tagen des raschen
und billigen Reiseverkehrs dürfte es wohl viele unserer Leser
interessiren zu erfahren, daß das Reisebüreau Schottenfels eine
Centralstelle für englische Bahnen in Wiesbaden errichtet Hatz,
Die bedeutendsten englischen Eisenbahn-Gesellschaften haben ge¬
nanntem Büreau ihre Vertretung übertragen, und zwar die
London und North-Western Railway nach dem Norden Eng¬
lands, die Caledonian Railway für die schottischen Hochlande,
Seen rc., in Verbindung mit der ersteren, die London und
South-Western Railway nach dem Süden und Slldwesten Eng¬

konnte gestern ernste Sorgen um einen würdigen Ersatz be¬
kommen. Das Publikum quälte sich mit diesen Sorgen nicht,
sondern war sehr beifallsfreudig und bewies der Künstlerin
auch durch Blumen und Kränze seine Sympathie. Die Vor¬
stellung, in welcher der ganz ausgezeichnete Kellinghausen des
Herrn K i en s cher f noch mehr als bei der Erst-Aufführung
hervorragte, zeigte tadelloses Zusammenspiel. Mit einem an¬
deren Richardv. Völkerlingk könnte sie als völlig einwandfrei
gelten. 1. X.

* Spielplan des Mainzer Stadtthcaters . G ast-
spiel des Wiesbadener Residenz - Theaters.
Samstag, den 24. Mai: „Das schwarze Schäflein". Sonntag,
den 25.: „Coralie u. Cie." Montag, den 26.: „Die lieben
Feinde". Dienstag, den 27.: Keine Vorstellung. Mttwoch,
den 28., Moderner Dichter-Abend: „Bildschnitzer", „Ehren¬
handel", Hasenpfote". Donnerstag, den 29.: „Rosenmontag",.
Freitag, den 30.: „Coralie u. Cie."

* Nassauischer Kirnstverein. Neu ausgestellte Bilder:
Von Prof. Hugo Mühlig in Düsseldorf zwei Bilder: „Winter
in der Eifel" und „Vogelsteller" (Vorfrühling). Von
M. Kauffmann in München zwei Bilder: „Kartenspieler".

— Neue Nachrichten von Forschungsreisen. Die
Vorbereitungen für die Nordpolar-Expedition, die im Auftrag
des amerikanischen Millionärs Zeigler von Baldwin unter¬
nommen wird, sind jetzt beendet, und die zur Besatzung aus¬
erlesenen Leute werden sich nunmehr nach Europa begeben. Der
für die Expedition getaufte und hergerichtete Dampfer
„Frithjof" wird am 1. Juli Tromsö verlassen, um die Expedition
zunächst nach Franz-Josephs-Land zu bringen. Es sind auch
bereits zwei Schiffe zur HLlfeleistung, „Amerika" und
„Pretoria", in der Ausrüstung begriffen, die unter der Führung
des Sekretärs von William Zeigler stehen werden. — Zu den
Kosten der Hülss-Expedition für die britische Südpolarreise Hatz
die Regierung von Tasmanien die Summe von 20,000 Mk. bei-,
gesteuert. — Von der Nordpolar-Expedition Harry de Windt
sind Nachrichten eingegangen, denen zufolge Ende Februar das
Gebiet des oberen Uana-Flusses, 1000 Kilometer nördlich von
Jakutsk, erreicht war. Die Reise soll jetzt nach der Bering-
Straße fortgesetzt werden. — Eine großartige Stiftung von
Andrew Carnegie sind die paläontologischen Forschungsreisen,
die alljährlich vom Carnegie-Museum in Pittsburg ausgehen
In diesem Jahr werden nicht weniger als vier solche veranstaltet
werden. Die eine wird sich zur Fortsetzung der Forschungen
in den Tertiär-Ablagerungen nach dem nordwestlichen Nebraska
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lands, und nach der Insel Wight, sowie die London Brighton
und South-Coast Railway, ebenfalls nach der Insel Wight und
den bedeutendsten südlich gelegenen Badeorten rc. Die pracht¬
vollen, an entzückenden Scenerieen reichen Gegenden Groß¬
britanniens sind den wenigsten nach England Reisenden bis jetzt
bekannt und da voraussichtlich bei Gelegenheit der im Juni in
'London stattfindenden Krönung der Paffagierverkehr von
Deutschland nach London ein sehr reger sein wird, so glauben
wir die Aufmerksamkeit der Besucher Londons auf obige sehr
zeitgemäße Neuerung aufmerksam machen zu sollen.

v. Champagner-Prozeß. In dem bekannten Prozeß
der Firma Motzt - Chandon  zu Epernay , vertreten
durch Herrn Justizrath vr . Bergas,  gegen die Firma
S ö h n l e i n zu Schierstein, vertreten durch Justizrath
ODr. Herz,  wegen Zahlung einer Entschädigung von
II Million Mark stand heute Termin vor der Civil-
tammer des Landgerichts dahier an, der jedoch, ohne
daß überhaupt in der Sache verhandelt worden wäre,
aufgehoben wurde. Neuer Termin ist noch nicht be¬
stimmt. Da noch ein Schriftwechsel zwischen den Parteien
-ftattfindet und die Informationen hierzu zum Theil aus
^Amerika beschafft werden müssen, so dürfte , wie lvir
ihören, vor Ende September die mündliche Verhandlung
der Sache, auf deren Ausgang man allgemein gespannt
'ist, nicht zu erwarten sein.

— Einem raffinirten Betrüger sind eine große Anzahl
hiesiger und Mainzer Einwohner zum Opfer gefallen. Ein
Manufakturwaarenhändler in Wiesbaden, der seine Maaren auf
Teilzahlung besonders in den beiden Städten absetzt und all¬
monatlich bei seiner Kundschaft auf vorherigen Avis erhebt, hatte
«inen jungen Mann im Geschäft, den er im vorigen Monat ent¬
lassen mußte. Dieser hatte sich im Geschäft die Adreffen der
Kunden verschafft und reiste Ende des vorigen und in diesem
Monat bei der Kundschaft herum und erhob im angeblichen Auf¬
trag seines Prinzipals die Theilzahlungen. Nur bei wenigen
iKunden wurde ihm dieselbe verweigert. Als der Prinzipal in
^diesem Monat wieder zu seiner Kundschaft kam, erfuhr er erst
Iden Betrug. Geprellt ist nicht der Kaufmann, sondern die
'Kundschaft, da der Betrüger keinerlei Legitimation aufweisen
konnte. Erleichtert wurde dem Gauner sein Geschäft dadurch,
daß er seinen ihatsächlich gichtleidenden Prinzipal schwer er¬
krankt sein ließ. Sowohl hier wie in Mainz ist Anzeige er¬
stattet worden.

— Uebcr den Unglücksfall, welcher den allseitig be¬
liebten Herrn Ad. H o f m a n n in Biebrich betroffen,
find die widersprechendsten Ansichten verbreitet . Herr
Hofmann hatte den Abend im Kreise von Verwandten
tat Mainz verbracht, war dann mit dem 12-Uhr-Zuge von
Kastel nach Mosbach gefahren, nnd da gerade der letzte
IStraßenbahnzug von Wiesbaden kam, so benutzte er
Idiesen von Mosbach aus , um an den Rhein zu fahren,
Iwobei ihn dann das gräßliche Unglück ereilte. Von der
IPolizei sind über die näheren Umstände des Falles sofort
iErmittelungen angeftellt worden, welche ergeben haben,
Haß keinen der betheiligten Straßenbahn -Beamten ein
Verschulden treffen kann. Es wurde dabei auch konsta-
tirt , daß ein Augenzeuge, der den Unfall wahrgenommen
haben könnte, überhaupt nicht vorhanden ist. Da der
Verunglückte selbst noch nicht vernehmungsfähig ist, so
ist alles bisher darüber Verbreitete aus Kombinationen
zurückzuführen. Festgestellt ist, der Biebricher „Tages¬
post" zufolge, daß, als sich der den ersten Wagen be¬
dienende Schaffner P . an der Ecke der Rathhausstraße
«und des Adolfsplatzes in das Innere des Wagens begab,
chm sein Dienstjournal an sich zu nehmen, Herr Hofmann
stich noch auf dem Hinterperron des fraglichen Wagens
Ibefand. Währenddem zog der Schaffner des zweiten
iWagens wegen der Kurve und des an der Stelle herr¬
schenden Gefälles die Bremse an, wobei er plötzlich als
'Erster bemerkte, daß unmittelbar neben den: Gleis
'Jemand lag. Er gab sofort das Noth-Haltesignal,
welches von dem Schaffner des ersten Wagens sofort
weitergegeben wurde, woraus der Zug von dem Wagen¬
führer zum Halten gebracht worden ist. Erst nachdem

chegeben, die zweite nach Wyoming zu Ausgrabungen in den
Jura -Schichten, die bereits wunderbare Reste von ausgestorbencn
iWirbelthierengeliefert haben; die dritte wird in den sogenannten
ILaramie-Schichten von Wyoming und Montana arbeiten, die
vierte endlich in den Tertiär-Schichten des westlichen Montana.

— Die Gefahren der Luftschiffahrt. Der schreckliche
Tod, den der Luftschiffer Severo in Paris und die Luft¬
schifferin Miß Edith Brookes jetzt in Sheffield erlitten hat,
veranlaßt ein Londoner Blatt, einige der Hauptvertreter des
Luftschiffsports über die damit verbundenen Gefahren und eine
eventuelle Vorbeugung deffelben zu interviewen. S a n t os -
Dumont  äußerte darüber: „Ich habe schon meine Meinung
ausgesprochen, daß Severos Unglück Fehlern zuzuschreibenwar,
die kein erfahrener und tüchtiger Luftschifter gemacht haben
könnte. Uebcr das Unglück, das Miß Brookes betroffen hat,
kann ich nur sagen, daß meiner Meinung nach der Abstieg mit
einem Fallschirm weit gefährlicher ist, als eine Fahrt in einem
richtig konstruirten Luftschiff. Wenn auch der Staat eingreifen
wollte, um solchen Schaustellungen Einhalt zu thun, so würde
doch jedes derartige Gesetz begreiflicher Weise auch wissenschaft¬
lich geschulte und erfahrene Luftschiffer hart betreffen." Ein
Vertreter von Meffrs. Spencer,  den bekannten Luftschiffern
und Ballonerbauern, bestritt dagegen die Gefährlichkeit des Fall¬
schirms und als Beweis führte er an, daß bei Hunderten von
Abstiegen, die Mitglieder der Familie Spencer gemacht hatten,
nur ein Unglück vorgekommen wäre, und zwar war der Be¬
treffende gegen einen Grabstein geschleudert worden und hatte
sich dabei ein Bein gebrochen. Augenscheinlich wäre Miß
Brookes zu früh „gesprungen", sodaß der Fallschirm sich nicht
ordentlich mehr hätte füllen können. Auch hier wurde die An¬
sicht vertreten, daß eine Einmischung Seitens der Behörden, um
die öffentlichen Produktionen zu verbieten, unberechtigt wäre.
A. LeslieB u ckn i l l , ein bekanntes Mitglied des Aero-Klubs,
wertritt eine davon abweichende Ansicht. Er plaidirt dafür,
daß etwas gethan werden müßte, um die tollkühne Ausnutzung
«ines wirklich nur wissenschaftlichen Sports Seitens uner¬
fahrener Personen zu verbieten. Besonders aber müßte das
.Gesetz Frauen daran verhindern, solche Fahrten zu machen.
.„Sie sind nach jeder Richtung ungeeignet dafür und dürften
Imeiner Meinung nach ihr.Leben nicht so gefährden."

* Tod eines Schutzengels aus dem Bürgerkriege und
oem deutsch-französischen. In ihrem Heimwesen zu Lexington
iji Massachusetts ist an einem der Ickten Tage Mary von Ölen-

das Signal ertönt war, bemerkte der Schaffner des ersten
Wagens als er auf den Hinterperron eilte, daß Herr
Hofniann sich nicht mehr auf dem Wagen befand. Me
Beamten eilten nun alsbald nach dem einige Meter zu¬
rückliegenden Verunglückten, dessen sie sich in ein¬
gehendster Weise annahmen. Auf welche Weise also
Herr Hofmann den Zug verlassen hat, steht zur Zeit noch
nicht fest und wird wohl auch erst nach der Vernehmung
desselben ermittelt werden können. Wenn man bedenkt,
daß die Züge infolge der Kurve und des Gefälles an der
betreffenden Stelle thatsächlich so langsam fahren , daß
ein Abspringen gerade an dieser Stelle nicht als beson¬
ders gefährlich angesehen werden kann, so muß wohl an¬
genommen werden, daß irgend ein bisher nicht aufge¬
klärter Zwischenfall bei dem Unglück in Frage kommt.

o. Besitzwcchsel. Herr Schreinermeister Karl K i mb el
hier kaufte drei an der Dotzheimerstraße belegene Grundstücke im
Gesammtfiächengehalt von ca. 1V2 Morgen von den Erben
Seiler,  Herrn LeonhardW ol l we b er und Frau I . Heu ß
Wittw« hier.

— Kleine Notizen. Das Mitglied der Kurkapelle Herr-
Anton Walter  und Frau begehen heute das Fest der
silbernen Hochzeit.

N. Biebrich, 23. Mai. In der gestrigen General¬
versammlung des hiesigen Gewerbe - Vereins  wurde zu¬
nächst die Mittheilung gemacht, daß die städtischen Körper¬
schaften einen weiteren Zuschuß von 600 Mark für die Fort¬
bildungsschule bewilligt haben. Es wird beschlossen, für diese
Zuwendung ein Dankschreiben an den Magistrat zu richten.
Hierauf gelangten die 26 Anträge der Einzel-Vereine, welche
bei der am 26. und 26. d. M. in Montabaur stattfindenden
Generalversammlung der Gewerbe-Vereine vom Regierungs-
Bezirk Wiesbaden zur Berathung gelangen, besprochen und be¬
schlossen, daß sämmtlichen Anträgen wegen des § 1, Abs. 2 der
Baupolizeiverordnung zugestimmt, dagegen dem Antrag Höchst,
wegen Veröffentlichung der Censuren über die Fortbildungs¬
schule, entgegengetretenwerden soll. Der Antrag Rüdesheim
wegen Abhaltung von Holzversteigerungenan Ort und Stelle
ist inzwischen durch eine ministerielle Verfügung erledigt. An¬
träge von hier wurden weiter nicht gestellt.

□ Ems , 23. Mai. Der Herr Regierungspräsident Dr.
Wentzel und Herr Regierungsrathv. Lucke aus Wiesbaden wer¬
den morgen Früh zur Besichtigung der Erweiterungs¬
bauten  am Kurhaus und Quellen hier eintreffen. Herr
Professor Fresenius weilte unlängst hier, um der neugefaßten
Kränchenquelle  eine Probe zu entnehmen und soll die
vorgenommene Analyse ergeben haben, daß durch die Neufassung
keinerlei Aenderung in den chemischen Bestandtheilen derselben
herbeigeführt worden sei. Danach wird denn nun auch in
wenigen Tagen die provisorische Trinkstelle derselben dem Ge¬
brauche übergeben werden. — König Oskar von Schweden
trat gestern Vormittag unter die an den Erweiterungsbauten
beschäftigten Arbeiter, worunter sich auch eine ansehnliche Zahl
von Italienern befindet, und unterhielt sich längere Zeit in
leutseligster Weise mit denselben, wohl eine Viertelstunde lang.
— Eine aus 51 Personen bestehende englische Reisegesell¬
schaft  paffirte gestern Nachmittag auf zwei vierspännigen
Reisewagen unsere Stadt , hier im „Weißen Roß" das Mahl
einnehmend und darauf die Reise lahnauswärts fortsetzend. —
Mit dem heutigen Tage wurden die Lawn - Tennis-
Spielplätze  in den Anlagen an der Viktoria-Allee dem Ge¬
brauche wieder übergeben.

* Balduinstein, 23. Mai. Sicherem Vernehmen nach
dürfte die Königin der Niederlande  in Begleitung
ihrer Mutter, der Königin Emma, in einigen Wochen auf der
Schaumburg eintreffen, um auf dem schönen Schlosse ihres
Oheims, des Fürsten von Waldeck und Pyrmont, Erholung von
ihrer schweren Krankheit zu suchen. Jm Juli wird auch der
Fürst zu längerem Aufenthalt erwartet.

* Mainz, 24. Mai. Heute Morgen gegen7 Uhr stieß
vor dem Binger Thor ein mit Backsteinen schwer beladener Last¬
wagen, dessen Bremsvorrichtung versagte, gegen den aus
Finten kommenden stark besetztenL oka l zu g. Der Anprall

hausen im Alter von 86 Jahren aus dem Leben geschieden. Die
Verstorbene, eine geborene Phinney, kam im Jahre 1817 in
Lexington zur Welt. Sie war in ihrer Jugend als Muster¬
zeichnerin in einer der Textilfabriken in Manchester in New-
Hampshire beschäftigt, wo sie den Baron von Olenhausen, der in
derselben Fabrik als Chemiker wirkte, kennen lernte und ehe¬
lichte. Bald verlor sie ihren Gatten durch den Tod. Als der
Bürgerkrieg ausbrach, widmete sie sich der Pflege der Verwun¬
deten im Felde und lag vier Jahre hindurch diesem edelmüthigen
Dienste ob. Beim Ausbruche des deutsch-französischenKrieges
begab sie sich zum deutschen Heere in Frankreich, um sich auch
dort der Pflege der Verwundeten zu widmen. Fast den ganzen
Krieg hindurch war sie, gleich ihrer noch leben¬
den, hochverehrten amerikanischen Landsmännin Klara
Barton, in diesem edelmüthigen Dienste thätig.' Von
Kaiser Wilhelm dem Ersten wurde ihr aus Anerkennung für
ihre Aufopferung das Eiserne Kreuz am weißen Bande ver¬
liehen. Das Eiserne Kreuz am weißen Bande ist eine hohe
Auszeichnung für Solche, die sich im ärztlichen und im
Krankendienste vor dem Feinde hervorgethan haben.

* Wie Toaste entstehen. Der anläßlich der Festtage
in Petersburg  nach dort entsandte Spezialberichterstatter
des Pariser „Gaulois" erzählt in einem Briefe mancherlei In¬
teressantes und Pikantes darüber, wie die Toaste, welche während
des Besuches Felix Faures in Rußland (1897) zwischen dem
Czaren und dem Oberhaupt der französchen Republik ausge¬
tauscht wurden, entstanden und auf Wunsch ergänzt worden
sind. Danach kam Felix Faure mit dem Wunsche nach Peter¬
hof, endlich einmal den bisher in allen Kundgebungen beliebten
nichtssagenden Umschreibungen des französisch-russischen Ver¬
hältnisses ein Ende zu machen, zumal da die einfache Seele des
französischen Volkes sich unter ihnen nichts denken könne, und der
Czar kam dem Wunsche des Präsidenten gern entgegen und las
ihm bald nach seiner Ankunft in Peterhof seinen Toast vor,
den er auf dem Galadiner halten wollte. Faure schrieb hierauf
seine Antwort nieder, aus deren diplomatischenRedewendungen
bereits ein wärmerer Ton hervorklang. Am Tage der Revue
von Krasnoje-Sselo siel Felix Faure der erste Toast zu; er
übergab den Wortlaut desselben dem Czaren, der sofort seine
Antwort aufsetzte, die bekanntlich mit der Wendung begann:
„Ich erhebe mein Glas zu Ehren der tapferen französischen
Armee rc.". Faure war etwas enttäuscht, als er diese Worte
las und meinte, „es fehle noch etwas". Der Czar las sein:

war so heftig, daß zwei Waggons der Lokalbahn entgleisten
Zwei Personen wurden schwer,  mehrere andere leicht ver¬
letzt,  ein Pferd bliebt todt. Der Fuhrmann kam mit den,
bloßen Schrecken davon. (Rh. K.)

* Mainz , 24. Mai. Rheinpegel : 3rn30crn  gegen
3 m 49 cm am gestrigen Vormittag.

Gerichtssaal.
ä. Wiesbaden , 24. Mai. (Strafkammer .) Voro

sitzender: Herr Landgerichtsrath Thüsing;  Vertreter der
König!. Staatsanwaltschaft: Herr Assessor vr . Weißmann.
— Die ungefähr ein halbes Dutzend mal wegen Diebstahls vor¬
bestrafte Dienstmagd Auguste Sch. aus Biedenkopf  sitzt
gegenwärtig eine siebenmonatliche Gefängnißstrafe in Preunges¬
heim ab. Jm Januar dieses Jahres wurde sie auf einige
Monate beurlaubt; sie benutzte diesen Urlaub, um eine in Höchst
a. M. verheirathete Bekannte aufzusuchen. Statt dieser, die in
jener Zeit gerade aus irgend welchen Gründen von ihrem Manne
weg war, traf sie den Ehemann an und dem besorgte sie ein paar
Tage den Haushalt. Der Mann schenkte dem Mädchen eine
Brosche und hieß sie dann nach Frankfurt fahren, ihm Wäsche
und Kleider holen. Sie fuhr und nahm einen Korb des Mannes
mit, in dem sie ihre Siebensachen transportiren wollte. Der
Storch hatte nun aber den Einfall, sich unterwegs bei dem Mäd¬
chen einzustellen, das dadurch natürlich verhindert wurde, zu
dem Höchster Mann zurückzukehren. Der zeigte nunmehr die
Freundin seiner Frau wegen Diebstahls der Brosch« und des
Korbes an. Die Strafkammer spricht die Angeklagte indessen
frei, da der oben mitgetheilte Thatbestand die Annahme des
Diebstahls nicht zuläßt. — Die Verkäuferin Else E. von hier
hat in der Zeit vom Oktober bis Dezember 1901 in einem Weiß-
und Kurzwaarengeschäst in der Marktstraße, in dem sie be¬
schäftigt war, Maaren im Gesammtwerth von etwa 130 Mk.
gestohlen. Eine Kollegin hat sie außerdem bei Begehung ähn¬
licher Diebstähle unterstützt. Das Schöffengericht verurtheilte
das Mädchen zu einer Gefängnißstrafe von 1 Monat. Diese
Strafe schien der Angeklagten zu hoch; sie legte Berufung ein
und erreichte damit, daß heute die Strafe um 2 Wochen herab¬
gesetzt wird. _ _ _

Aus Kadern und Sommerfrischen.
* Der Gelnhäuser Sprudel . Man schreibt aus Geln¬

hausen:  Vor Kurzem trat ein lang ersehntes Ereigniß ein:
der Sprudel begann sich zu regen. Mit ihm ist das Ziel der
monatelangen Hoffnungen und Bemühungen der hiesigen
Bürgerschaft zunächst erreicht. Obwohl die Fassung des
Sprudels, der über kurz oder lang die ehrwürdige Barbarossa-
Stadt zum Badeort erheben wird, provisorisch und durchaus
unzulänglich ist, steigt der krystallklare Säuerling, dessen Salz,
gehakt 3,5 pCt. beträgt, unter kräftiger Schaumentwickelung
über 50 Centimeter hoch aus dem 4 Centimeter starken Rohre.
Wehend« Fahnen und froh erregte Menschen gaben Zeugniß
von dem Interesse, das Gelnhausens Einwohner an dem Gelingen
der Bohrarbeiten im Kinzigthalc nehmen. Ganze Schaaren
von Schaulustigen aus Nah und Fern strömten nach der Kloster-
wiese, um sich von der erfolgreichen„Anzapfung" der Mutter
Erde persönlich zu überzeugen. Es steht zu hoffen, daß unser
von der Natur ohnedies mit mannigfachem Liebreiz ausge¬
zeichnetes Städtchen durch eine rationelle Verwerthung des Heil¬
quells für weitere Kreise an Zugkraft und Bedeutung gewinnt.

Kleine Chronik.
Durch herabfallendes Ge  st ein  wurden in

O ster f el d (Westfalen) zwei Bergleute verschüttet. Dieselben
erlitten den Erstickungstod. Die Leichen sind geborgen.

Wegen Soldaten - Mitzhandlungen  stand in
Breslau  Unteroffizier Hütter vom Infanterie-Regiment
Nr. 11 vor dem Kriegsgericht. Er hat wiederholt die Unter¬
gebenen geschlagen und chikanirt, Ohrfeigen, Püffe und der¬
gleichen waren an der Tagesordnung. Ein besonders grober
Mißhandlungsfall führte zur Anzeige. Das Kriegsgericht er-

Erwiderung nochmals durch und fügte dann die Worte hinzu:
„Nos camarades", sodaß der Text jetzt lautete: „Ich erheb:
mein Glas zu Ehren unserer Kameraden von der tapferen franzö¬
sischen Armee rc." Hiermit war Felix Faure zufrieden, doch
wäre ihm bald doch noch eine Enttäuschung beschieden ge¬
wesen. Der Czar vergaß nämlich bei seinem Toast die Worte
„nos camarades", beeilte sich dann aber freilich, den Satz schnell
zu wiederholen und den Nachdruck gerade auf diese Worte zu
legen. Auch über die Entstehung der Trinksprüche an Bord
des „Pothuau" weiß der Korrespondent des „Gaulois" zu be¬
richten. Ihm zufolge konnte Präsident Faure nicht die rechte
Fassung für seinen Toast finden, „weil er Alles in ihn hinein¬
schreiben wollte, was man in Frankreich wünschte. Alles, was
man erwartete, Alles, was wirklich bestehe." Hierauf habe
Jemand aus der Umgebung des Präsidenten, wahrscheinlich der
französische Botschafter am russischen Hofe, Graf Montebello,
gerathen, Alles unverblümt in dem Text des Trinkspruches aus¬
zusprechen, der Kaiser werde schon in demselben Ton antworten.
So geschah es auch und Felix Faure sprach von „den befreundeten
und verbündeten Nationen", welche Wendung der Czar wieder¬
holte.

* Verschiedene Mittheilungen. AlbertB axma nn.
der jetzt in Graz wirkende frühere erste Held unserer Hofbühne,
beging kürzlich sein 30-jähriges Bllhnen-Jubiläum. Aus diesem
Anlaß fand Morgens auf der Bühne des Stadttheaters eine er¬
hebende Festfeier statt. Direktor Purschian feierte den Künst¬
ler mit warmen Worten. Abends spielte Baxmann den Lear
und hier nahm auch das Publikum die Gelegenheit wahr, um
seinerseits dem Künstler seine Sympathieen zu bezeugen.

Am Montag Abend, 9 Uhr, wird Madame A l exa ,
Sopranistin der Oper in New-Uork, im Hotel „Kaiserhof" eine
musikalische Soiree geben. Der Dame, in Egypten von franzö¬
sischen Eltern geboren, stehen sehr günstige Besprechungen großer
Blätter, so u. A. vom„Figaro", zur Seite.

Frank Wedeki n d wird in den nächsten Tagen in seinem
Einakter„Der Kammersänger", der im „Bunten Theater" zur
Aufführung gelangt, selbst die Hauptrolle spielen.

Die „Elf Scharfrichter" aus München wollen es im Herbst
dieses Jahres noch einmal versuchen, in Berlin  ein größeres
Gastspiel zu absolviren.

Ein Denkmal des Dichters Adalbert Stifter  wird heute
in Linz  enthüllt. Der Wiener Bildhauer Hans Rathausky
ist der Schöpfer des Werkes.
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kannte auf 3 Monate Gcfängniß, indem es, dem „Vorwärts"
zufolge, als Milderungsgrund annahm, der Unteroffizier hade
die Leute „gut ausbilden" wollen.

In Anklam  wurde auf dem-Kornlagerhaus ein umfang¬
reicher Banden - Diebstahl  ermittelt . Sieben Personen
sind bereits verhaftet.

Bei dem Rechtsanwalt Cuylits in Brüssel  ist in der
vorletzten Nacht ein Einbruch  verübt worden, wobei Werth¬
papiere im Werthe von 100,000 Francs entwendet wurden. Die
Diebe legten alsdann Feuer an, um ihre That zu verdecken.

Vorgestern wurde in Paris  ein Theil der der Familie
Humbert  gehörigen Pferde versteigert. Die Versteigerung
oes Mobiliars und anderer Gegenstände soll später erfolgen.
Man ist bisher noch ohne tztachricht von den nach Liverpool ent¬
sandten französischenSicherheits-Agenten. Jedoch nimmt man
bereits an, daß es der Familie Humbert gelungen ist, an Bord
der Jacht eines französischen Groß-Industriellen zu entkommen.

In einem Kohlenbergwerk  bei Ferme im Bezirk
Kootenay (Britisch Columbia) fand eine Explosion  statt,
bei der 170 Personen umkamen.  Nur 30 wurden
gerettet. Die Betroffenen sind meist Ausländer.

Die Katastrophe in Westmdien.
hd . Wie », 23. Mai . Der auf einer Kunstreise begriffene

Wiener Historienmaler Paul Merwart ist bei der Katastrophe
auf Martinique ums Leben gekommen.

Von Briefen , welche die jüngste Post aus dem modernen
Pompeji, St . Pierre , über den Ocean gebracht hat, geben wir
nachstehend einige wieder, welche die Situation vor der großen
Eruption des 8. Mai kennzeichnen: Dr , Bebel, besten Vater und
fünf andere nahe Verwandte bei der Katastrophe in St . Pierre
den Tod fanden, theilt folgenden Brief mit, der vom 3. Mai,
fünf Tage vor Vernichtung von St . Pierre , datirt ist: „Seit
einer Woche raucht der „Pelejus " und mehrfache Erdstöße haben
wir gefühlt. Als wir heute Morgen aufstanden, haben wir die
Stadt ganz grau gefunden. Die Dächer sind mit Asche bedeckt,
und überall fällt Asche so dicht herunter, daß sie wie ein Nebel
erscheint. Austine gewisse Distanz sieht man nicht mehr. Man
kann nur sehr schwer athmen, so sehr verdichten Staub und
Asche die Luft . Man trinkt den Staub , man ißt ihn, man
verschluckt ihn. Ueberall ist Staub und Asche. Diese Asche ist
ein sehr feines Pulver von fester Consistenz, die Farbe ist grlln-

sie ist dem Cement ähnlich." Dann erwacht wieder
Hoffnung, welche sich in dem Briefe in folgenden Worten aus¬
drückt: „Am 10. Mai hoffen wir beffere Nachrichten senden zu
können." Da waren sie bereits todt. Ein anderer Brief vom
3. d. M. enthält folgende Stellen : „Wenn Du diesen Brief er¬
hältst, ist Martinique vielleicht schon verschlungen. Der Vulkan
raucht, er befindet sich in voller Eruption und bedeckt die Stadt
mit einem furchtbaren Aschenregen. Heute Morgen waren die
Dächer grau . Die Bewohner vieler Quartiere mußten im Hemde
ihre Häuser verlassen; sie flüchteten zu Fuß oder in Wagen.
Alles war weiß von der Asche, die Wagen erschienen weiß, die
Neger, welche als Kutscher dienten, waren weiß, die Pferde
waren weiß. Was uns einigermaßen tröstet, ist, daß bisher das
Erdbeben nur sehr schwach war, aber der Berg ist in Feuer ge¬
hüllt . Alle Welt fragt sich, was geschehen wird, wenn der Vulkan
forifährt , so zu rauchen und seine Aschenmafsen auf die Stadt
zu werfen." Ein dritter Brief lautet : „St . Pierre , 3. Mai.
Lieber Freund ! Ich schreibe Ihnen in Eile unter dem Ein¬
drücke sehr großer Unruhe, insbesondere wegen jener der
Meinigen, die um mich sind. Wir befinden uns einer vulka¬
nischen Eruption gegenüber, deren Ende Niemand absehen kann.
In der That , unser alter Pelöe, der seit 1851 kein Lebenszeichen
gab, fängt an, sich zu regen und Sprünge zu machen. Zuerst
blies er ein wenig Rauch aus , der allmählich an Intensität zu¬
nahm, und gestern Nacht nach 12*4 Uhr trieben von fürchter¬
lichen Donnerschlägen gefolgte Flammen die auf seiner Höhe
befindlichen Menschen in die Flucht. Zur Stunde , wo ich
schreibe, haben Donner und Flammen nachgelaffen. Dagegen
werden wir durch die Asche förmlich geblendet, von welcher ich
ein Muster einsende; sie fällt unaufhörlich auf der ganzen Insel
nieder, insbesondere aber in St . Pierre ." Einem anderen Briefe
entnehmen wir folgende Stellen : „Was steht uns für morgen
bevor? Ein Lavaregen? Ein Feuerregen? Ein Steinregen?
Ein Strom von Stickgas? Niemand weiß es!" Der 8. Mai
brachte die furchtbare Antwort auf die bangen Fragen.

*
Staubfällc und Vulkanausbrüche. Man ist bisher

gegenüber den furchtbaren Folgen der letzten vulkanischen Er¬
eignisse für menschlichen Wohlstand und Menschenleben noch
nicht zu dem gelangt, was man eine nüchterne und wissenschaft¬
liche Beurtheilung nennen würde. Selbst die Fachmänner er¬
örtern die Katastrophe und ihre Einzelheiten bisher nur in
recht allgemeiner Form , obgleich sie darüber einig sind, daß sie
der Wissenschaft noch viel zu schaffen machen wird. Es ist aber
vielleicht doch schon an der Zeit, auf gewisse Beziehungen dieser
gewaltigen Eruptionen hinzuweisen, deren spätere genauere Er-
kenntniß das größte Interesse herausfordern wird. Wir
möchten heute vorläufig auf einen Punkt aufmerksam machen,
der vorübergehend schon gestreift worden ist, nämlich das Ver-
hältniß von Vulkanausbrüchen zu Staubfällen . Staubfälle oder
Staubregen können auf zweifache Art zu Stande kommen. Die
eine hat mit vulkanischen Ereignissen nichts zu thun. Bekannt¬
lich ging im März dieses Jahres ein außerordentlicher Staub¬
fall vom südlichen bis in das nördliche Europa , 'der aus dem
Gebiet der Wüste Sahara kam und durch Luftströmungen in den
niedrigeren Zonen der Atmosphäre über eine so große Fläche
verbreitet wurde. Die zweite Art von Staubfällen wird nicht
durch den Wüstenboden geliefert, sondern durch die Thätigkeit
von Vulkanen. Staubfälle solcher Art kommen gewöhnlich nur
,im Gefolge von besonders heftigen und großartigen Eruptionen
zu Stande . Das berühmteste Beispiel ist die Verbreitung der
Asche aus dem Vulkanausbruch der Insel Krakatau in der
Sunda -Straße in und nach dem Jahre 1883. Die vulkanischen
Staubfälle sind deshalb höchst beachtenswerth, weil sie der
Meteorologie ein Mittel zu wichtigen Beobachtungen bieten.
Die Asch« eines Vulkans wird durch eine starke Explosion in
große Höhen der Atmosphäre getragen, und ihre Verbreitung
hängt von dem Verlauf der Luftströmungen ab, wie er sich über
einem großen Gebiet der Erde gesetzmäßig vollzieht. Es ist
schon jetzt einiges über Staubfälle berichtet Worten, deren Ur¬
sache die verhängnißvolle Eruption des Mont Pelse gewesen ist.
Schiffe wurden in der Entfernung bis zu 10 Kilometern von
der Insel Martinique in solchen Massen von Asche und Staub
bedeckt, daß der Himmel vollkommen davon verfinstert war, und
noch auf der Insel Dominika ist ein Niederschlag von vulka¬
nischem Sand zu verzeichnen gewesen. Mit diesen Beobachtungen

werden aber die Folgen der letzten vulkanischen Ereignisse nach
dieser Richtung hin nicht abgeschlossen sein. Es steht vielmehr
mit Sicherheit zu erwarten, daß nach einiger Zeit und viel¬
leicht noch auf lange hinaus in anderen entfernter gelegenen
Gegenden Staubfälle und andere meteorologische Erscheinungen
eintreten werden. Nur der Theil der vulkanischen Asche näm¬
lich, der in den unteren Luftschichten bleibt, fällt bald wieder zur
Erde nieder. Dir anderen Massen aber, die bis in große Höhen
hinaufgeschleudertwerden, gerathen in die atmosphärischeCirku-
lation, die ganze Erdtheile gleichzeitig beherrscht. Die Zone
der Kleinen Antillen liegt jetzt in einem Gebiet verhältnißmäßig
niedrigen Luftdrucks zwischen zwei Zonen höheren Luftdrucks,
von denen die eine über dem mittleren Atlantischen Ocean, die
andere über Südamsrika liegt. Diese Thatsache bedeutet, daß
über den Kleinen Antillen die Luft im Aufsteigen begriffen ist,
während in den anderen beiden genannten Regionen ein ab¬
steigender Luftstrom herrscht. Demnach ist zu erwarten, daß
der feine vulkanische Staub , der zu großer Höhe emporge¬
worfen worden ist, erst nach einer Reise von vielen hundert
Meilen wieder zur Erde hiuabsteigen wird, und zwar einerseits
über dem mittleren Atlantischen Ocean, andererseits über dem
Festland von Südamerika. In dem crsteren Gebiet wird der
Niederfall des Staubes nur auf Schiffen zu bemerken sein,
vielleicht aber wird er sich auch bis nach dem westlichen Europa
oder wenigstens nach dem südlichen Theil der Britischen Inseln
erstrecken. Außerdem aber darf man derartigen Beobachtungen
aus Süd - und Mittelamerika entgegensehen. Dann aber ist
es noch die Frage , ob sich nicht etwa in zwei Jahren wieder die
wunderbaren vielfarbigen Sonnenuntergänge zeigen werden,
wie sie vom Jahre 1885 an als Nachwirkungender Katastrophe
von Krakatau eingetreten sind. Noch später würde der vulka¬
nische Staub , der dann in die höchsten Luftschichten gelangt sein
dürfte, zu der merkwürdigen und prachtvollen Erscheinung der
berühmten leuchtenden Wolken Veranlassung geben. Die Meteo¬
rologen sehen somit einer interessanten Zeit entgegen, die manche
schwebende Frage zur Aufklärung bringen wird. Dann ist es
aber nöthig, daß mit wissenschaftlicher Strenge alle Beobach¬
tungen über die neuesten vulkanischen Ereignisse gesammelt und
zusammengefaßt werden, und es ist daher mit Genugthuung zu
verzeichnen, daß bereits einige Expeditionen aus den Ver¬
einigten Staaten aufgebrochen sind, um den Schauplatz der
Eruption genau zu untersuchen.

Loubet in Kußland.
wb . Petersburg , 23. Mai . Der „Montcalm " mit

dem Präsidenten L o u b e t an Bord stach Nachmittags
4 Uhr von Kronstadt in See . Vorher fand auf dem
„Montcalm " ein Frühstück statt, an dem das kaiserliche
Paar Theil nahm . Nach dem Frühstück schenkte der
Kaiser der französischen Flotte eine große silberne Punsch¬
bowle in Form eines alterthümlichen Fahrzeuges , mit
Edelsteinen besetzt.

wb . Petersburg , 23. Mai . Bei dem Frühstück auf
dem „Montcalm " brachte Präsident L o u b e t folgenden
Trinkspruch aus : „Sire ! Durch Ihren Besuch an Bord
des „Montcalm " mit der Kaiserin haben Sie der fran¬
zösischen Marine eine Ehre erwiesen, die sie tief empfin¬
den wird. Die Gefühle unserer Seeleute für die tapferen
Kameraden von der russischen Marine geben sich bei jeder
bietenden Gelegenheit kund, seinerzeit in den Meeren des
äußersten Ostens, dann wieder im Mittelmeere, und über¬
all ist das Einvernehmen gleichsam ein Zeuge für die
Einigkeit ihrer Länder. Ich werde eine warme und
unvergängliche Erinnerung an den Aufenthalt in diesem
gastfreien Lande mit mir nehmen. Frankreich, das mit
Freude die Aufnahme seines Vertreters erfuhr , wird mit
dem Bündniß verknüpft bleiben, dessen wohlthuendes
Wirken Rußland , wie Frankreich schätzt. Ich trinke auf
die Erfolge und den Ruhm der tapferen russischen
Marine ." Der Kaiser erwiderte mit folgendem Trink¬
spruch: „Es ist uns , der Kaiserin und mir , überaus ange¬
nehm, uns wieder unter den tapferen französischenSee¬
leuten zu befinden, und es erfüllt uns mit ganz be¬
sonderem Vergnügen, daß wir uns in Frankreich fühlen
an Bord dieses schönen Schiffes. Wir danken Ihnen
herzlich für den Besuch, Herr Präsident , und bitten Sie,
den herzlichen Ausdruck unserer Sympathie ebenso wie
unsere besten Wünsche Frankreich zu übermitteln , dem
treuen Freunde und unentwegten Bundesgenossen Ruß¬
lands . Ich erhebe mein Glas auf das Wohlergehen der
ruhmvollen französischen Marine ."

bei. Berlin , 24. Mai . Das „Bcrl . Tagebl ." meldet
aus Petersburg : Der vorgestrige Tag endete mit
einem grellen Mißton für die große Franzosen-Freund-
schaft. Nachdem sich die französischen Matrosen in den
Gärten der Restaurants gründlich betrunken hatten,
zogen sie in den späten Abendstunden, von Hunderten
schreiender und lärmender Russen begleitet, durch die
Straßen . Bis nach 12 Uhr wogte eine große Menschen-
menge auf dem fast völlig dunklen Newski-Prospekt und
wollte die Dekorationen zerstören. Ein Haufe sammelte
sich vor dem Rathhause zu einer Demonstration . Unter
die Rufe : „Viva ln France !" mischten sich drohende
Rufe gegen Polizei und Regierung , bis die Gendarmen
aufritten und den Newski-Prospekt mit Gewalt säu¬
berten. Gegen 2 Uhr war einige Ordnung hergestellt.
Gestern bemerkte man beim Volk eine recht erbitterte
Stimmung . Neben Hochrufen schallte dem Präsidenten
Loubet bei seiner Fahrt durch die Stadt auch Hohn-
gelächtcr nach.

wb . Petersburg , 24. Mai . Der Kaiser, die Kaiserin,
die Kaiserin-Mutter , Großfürst -Thronfolger und Präsi¬
dent Loubet begaben sich heute früh von Zarskoje-Sselo
nach Peterhof und von dort in einem Wagen nach dem
Kriegshafen . Nach der Begrüßung mit den dort ver-
sammelten Großfürsten und Ministern und nach dem
Abschreiten der Front der vom Gardegrenadier -Regiment
zu Pferde gestellten Ehrenwache begaben sich die Herr¬
schaften an Bord der Kaiseryacht „Alexandria ", die als¬
bald nach Kronstadt abdampste. Bei der Annäherung
der „Alexandria" gab „Cassini" Salutschüsse ab.
„Alexandria " ging bei dem „Montcalm " vor Anker.
Der Präsident fuhr mit seinem Gefolge im Kutter zum
„Montcalm ", bald darauf begaben sich auch der Kaiser,
die Kaiserin, die Kaiserin-Mutter , der Großfürst -Thron¬
folger und die übrigen Großfürsten, die Minister und das
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Gefolge an Bord des „Montcalm ", der die Kaiser-
Standarte und die Präsidentenflagge hißte. Sodann
fand ein Abschiedsfrühstück statt. Die vom Kaiser der
französischen Flotte geschenkte Bowle wird in Brest auf-,
bewahrt. Nach dem Frühstück geleitete Präsident Loubet
die Majestäten an Bord der „Alexandria " und kehrte nach
herzlicher Verabschiedung zum „Montcalm " zurück^
Kurz nach der Abfahrt des „Montcalm " dampfte die
„Alexandria" um 4 Uhr 20 Min . nach Pcterhof zurück^

wb . Paris , 24. Mai . Eine offiziöse Meldung des
„Figaro " besagt, daß Graf Lambsdorf und Delcasss sich
in mehreren Unterredungen für die Zukunft vergewissert
hätten, daß Frankreich und Rußland bei allen Gelegen¬
heiten gegenseitiges Einvernehmen zur Anwendung'
bringen und die am politischen Horizont sichenden,
Fragen zu ihrem Vortheile regeln werden.

Letzte Nachrichten.
Continental - Telegraphen - Compagnie.
Berlin , 24. Mai. Der CentralverbandDeutscher Jn->

dustrieller richtete an den Reichstag eine Eingabe, in welcher
Zollerhöhungen für eine große Anzahl Fertigfabrikate, Halbq
zeuge und Rohstoffe, sowie die Einführung neuer Zölle auf bis-§
her zollfreie Rohstoffe beantragt werden. Infolge dessen er-,
klärten mehrere große Fabriken ihren Austritt aus dem
Verbände.

London, 24. Mai. Lord Rosebery  hielt geftern Abend
auf dem ihm zu Ehren gegebenen Bankett des national -liberalen
Klubs eine Rede, worin er zunächst die Frage des Mehlzolles
besprach. Die liberale Partei sei wohl oder übel zum Frei¬
handel verpflichtet. Dies sei eine ernste Frage, welche die
Regierungspartei von der liberalen Partei trenne. Was die
Frage der Pacifikation Südafrikas betreffe, so sei die liberale
Partei niemals mehr von Nöthen gewesen, als in der langen
Zeit des Ausharrens und der Bedrängniß . Er hoffe, daß bei
der Pacifikation Südafrikas die rechte Staatskunst bewiesen
werde. Auf die Unterrichtsbill übergehend, bemerkt Rosebery,
das wirksamste Ergebnitz derselben sei die Einigung der liberalen
Partei . Er fordert seine Zuhörer auf, eine liberale Partei zu
sein im Wesen und im Geiste, die mit der Zeit geht, der Zeil
sich anpaßt und bereit ist, die Fragen der Zeit in. Angriff zu
nehmen.

Depeschenbüreau Herold.
Berlin , 24. Mai. Dem Reichstag ist die internationale

Uebereinkunftzum Schutze der für die Landwirth-
schaft nützlichen Vögel  zugegangen.

Berlin , 24. Mai. Die Vorlage, betr. die Aufhebung des
Diktaturparagraphen nebst Begründung, wird von der elsaß-
lothringischen Regierung ausgearbeitet und auch von dieser im
Reichstage vertreten werden. Im B u n d « s r a t h ist die Vor¬
lage bis jetzt noch nicht eingegangen.

Köln, 24. Mai. Der Erzbischof Dr. S i ma r ist heute
Nacht 12 Uhr 5 Min . an einer Lungenentzündung gestorben
Dr . Simar stand im 67. Lebensjahre und hatte den erzbischöf¬
lichen Stuhl zu Köln etwas über 2 Jahre inne. — Simar
leistete dem Kaiser den Huldigungseid am 9. Februar 1900 im
Rittersaale des Kgl. Schlosses zu Berlin . Die Inthronisation
erfolgte am 20. Februar 1900. Am Sterbebette des Ent¬
schlafenen weilten seine Schwester, Fräulein Antoinette Simar,
der Generalvikar Dr . Kreutzwald, der behandelnde Arzt Dr.
Vogel, der Hauskaplan Geheimsekretär Dr . Schmitz und das
Hauspersonal.

London, 24. Mai. Der KriegsministerBrodricks hielt
gestern Abend auf einem Bankett eine Ansprache und erklärte,
er glaube gegen seine Pflicht zu verstoßen, wenn er seinen Zu¬
hörern nichts über die Friedensverhandlungen mittheilte, welche
das endgültige Vorspiel der Unterwerfung der Buren bildeten.
Die Regierung sei entschlossen, nichts zu opfern, was die Siche»
heit des Friedens in Südafrika verhindern könnte.

UoLkswirthschaftliches.
o. Weinverfteigcrungen . Am Donnerstag wurden im

„Frankfurter Hof" zu Geisenheim 1 ganzes, 20 halbe und
1 viertel Stück Geisenheimcr, Rüdesheimer und Hochheimer
Weine der Gräflich v. I n g e l h c i m ' s chen Verwaltung unter
Leitung des Herrn Auktionators W. H e l f r i ch von hier ver¬
steigert. Der Gesammterlös bezifferte sich auf 38,020 Mk. Der
höchste Preis wurde für ein Halbstück Geisenheimcr Rothenberg;
Auslese (von Kempinski-Berlin erstanden) mit 4860 Mk. er¬
zielt. Von Wiesbadener Firmen befinden sich unter de»
Steigerern : W. Ruthe - Kurhaus  mit zwei und C. Acker
mit einem Halbstiick. — Im Anschlüsse an diese Versteigerung,
gelangten 22 Halbstück Geisenheimcrder Jahrgänge 93, 95, 97,'
99 und 1900 aus dem SJ" rgeff ' schen  Weingut , ebenfalls
unter Leitung des Herrn H 'wich, zum Ausgebot. Davon wurden
17 Nummern zugeschlagen und dafür 21,350 Mk. erlöst. Die
Gebote auf die drei Nummern 93er wurden als ungenügend be¬
zeichnet und doch betrug das höchste davon 7000, das nächste
5500 Mk. für ein Halbstück. Von Wiesbadener Firmen steigerten
W. Ruthe-  Kurhaus drei, Gebr. K r ö n e r - Nonnenhof und
Weinwirth Chr. I a c o b i je ein Halbstück.

Geldmarkt. Coursbericht der Frankfurter
Börse  vom 24. Mai , Mittags 12^2 Uhr. Kredit-Aktien
215.80, Diskonto-Kommandit 185.30, Deutsche Bank 208.50,
Dresdener Bank 142, Staatsbahn 148.70, Lombarden 13.90,
Laurahütte 199.80, Bochumer 194.30, Gelscnkirchener 168.20,.
Harpener 173.75. Tendenz: fest.

Geschäftliches.
JfofraobellitljEffe « .Hochfeine ^stilvolle k

Einrichtungen.
Etablissement allerersten ' Ranges.

tirdSsh. Hessischer n. Katserl . Rassischer Hoflieferant.
Permanente Ausstellung von 130 Zimmer -Einrichtungen.

Auf Wunsch kostenlose Gnterbreitung meiner, ILuiptcolieciion , ;

Die Abend-Airsgave umfaßt 10 Seite «.
Leitung: W. Schulte  vom Brühl in Wiesbaden.

Verantwortlicher Redakteur für Politik und Feuilleton : W. Schulte vom Brühl:
für den übrigen redaktionellen Theil : C- Rötherdt : für die Anzeigen und

Reklamen: H. Dorn auf ; sämmtlich in Wiesbaden.
Druck und Verlag der L. Schellenberg ' schen Hof-Buchdruckerei in Wiesbaden.



<z?etie « . A4, gjiflt i :»W2 Lviesoaoener ^ agoiarr Âocno -r»..v.,»vk, . Verlag : Langgane Z7, »o . Jayrgang . sco. » * » .

Coursbericht des Wiesbadener Tagblatts:23.u  im
Nhch dem öffentlichen Borsen - Coursblatt der Maklerkammer zu Frankfurt a . M.

1 Kd . Sterling — Jt  20.10; I Franc , 1 Lire , 1 Peseta , 1 Lei - i Jk  O.8O1 1 Osten , fl. L G. = X 2; I fl. 0. Whrg . =.
i Jt  12;

Jk  1.70; 1 Osten .-angar . Krona --- 0.80; 1 fl. holL -
I Mk.-Bko. = Jk  1 .50; 100 fl. Oeterr. KonT.-Mttnre

, Jk  1.70; 1 skand . Krone = Jk 12»; 1 alter Gold-Rubel -- .
i 105 fl.-Whrg . — Beichsbank - Diaconto H „ f !t;

7A
3V.
3' ',
8.,»
31/»
87-
3—

3'/,
37,

3V»
8..
8-1,
87»
& .

4. .
8*/»
8. .
8. .
4. .
8-1,
37»
8. .

Staatspapiere.
DwR»-Anl. (abg.) Jk-

Pfi*.8i .-A,(abg.) »fc % * - *
» » » - »

Rad.*St*-A. »
» » 0 , (abg.) »» » » »

Ahl.-R. »
, E,B.u.A.A. . *
» R S, Anl. »

Hamb, St.-Rente »
» St.-Anl. »
» » »

Gr. Hem. 8t.-R. >
» »Anl.(v.99)»
» » » »
» » » »

SÜcheisshv» »
Wfirtt. A.

* » (abg.) »
» » »

101.90
102.
91.70

301.70
101.90
91.60

105.
99.60

100.
102.60
100.10
91.60

100.

101.60

99.60
89.60
90.70

103.90
100.20
100.20
91.

SV,
3,e.
l s/*
1".
3. .
4. .
4. .
4. .
4. .s...
M.
37-
3. .
4. .
4. .
51/«
5. .
3. .
4’,'e
4' /°
4-/»
4-/«
4-/2
47-
3. .
5. .
5. .
5. .
5. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
37-
3V>
8V«
3. .
4. .
4. .
8V2
5. .
5.».
4. .
4. . .
1. .
1. ..
,1.. .
4. .
4. .
8. .
4. .
4V*
4' /.
4" ,

Franz. Rente Fr.
Gr.E.R.Â tfr.v.90 »
» Anl. t . 87 »
» » » » (Kl.) »

Holl. A. » 1896b. fl.
Ital .Rentei. G. Le

a » ult . »
» » 1000t »
» » kleine »
a » »

Norw. A. v. 92 .44

Oest. Goldrente ö.fl.
» E.B.c.E.G.stfT. »
» St.O. (F.J .)S. »
> (abg. G.C.L.) »
» Lokalbahn Kr.
» Silb.-Rt.Jan .ö.fl.
» » » April »
» Pap. » Febr. »
» » » Mai »

Porteg. St.-Anl. Jt
» Tab.- » »
» Snss. Sch. £

Rum.(alt)V.81-88.J4
» »92 >
» »93 »
» Schatzanw. »
» von 90 »
» » 91
» » 94 »
» » 96 »
» » 98 »

Rnss. Cons. v. 80»
» Gold.Ay.89 »
» »n »90»
»St.R.y.94aKRbl.

Schw.O.y.80(abg.)it
» » »86 »
» » »90 »

Serb. amort. v.95 »
Span.v.82(abg.)Pes.
Türk.-Egyp.-Trb.

» Zoll-O.y.86 Fr.
» Fand. »88 ^4
» priv.stfr.»90 »
» cons. » »
» cony. Lit.B.Fr.
» » C. »
» » D. »

Ung. Gold-R. Jt
» » (kl .) »
» Eis. Thor »
» St.(Kr.)Rt. Kr.
»E.B.v.89stf.G.Jt
» » Silber ö.fl.
» Inv.-A.y. 88 Jt

102.50
38.40
44.
44.
93.80

102.10

102.10
102.10
68.

102.90

82.80
101.80
101.80
101.90

45.20

28.90
96.90
97.10
97.10
99.70
83.50
83.40
83.10
83.10
83.20

100.10

96.30

99.60

67.90

99.20

101.50

52.

101.70
101.75
85.60
98.10

100.10

5. .
4»'*
6. .
61/«
6. .
4Y»
4. .
SV«
5. .
6. .
5. .
8. .

Arg.i.G.-A.y.87 Pes.
» * yon 88 Jt

Chin. St.-A. v.95 £
» » Jk
» » y. 96 £
» » » 98 »

Egypt. nnifle.A. Fr.
» privii. » »

Mex. inn. I-IV Pes.
»äns.v.99st(408£
» » 2040r »
» eens. Pes.

73.
105.

100.
89.50

104.
41.75

101.20
25.80

zt.  Provinz - u. Städte-Anl.
4. .
3 -/2
3-/2
8-A
3. .
3 - /2
3-/2
3-/2
3-1-
3-!,
3'/.
3-/2
3'/-
3-1.
3-1-
3-1-
4. .
4. .
3. .
3-/-
4. .
37»
SV»8-1-
4. .

Rhe!npr.XX,XXI^4
do. X,XH -XVI »
de. XIX »
de. XVIII »
de.IX,XI11.XIV»

Prov. Posen »
Frkf .a.M.L.Nu. Q»
do.Lit. R(abg.) »
de. » S y. 86 »
de. » T » 91 »
de. » U » 93 »
de. » V» 96 »
de. » W» 98 »
de. Str.-B.» 99 »
de. y. Bockenh. »

Berlin yon 86/92 »
Bingen yon 1900»
de. » 1901 »
de. » 95 »
de. * 98 »

Dannstadt y. 91 »
00. von 88n. 94 »
de. » 79n.81 »
do. » 97 »

Erlangen v.1900 »

100.10
101.
95.30
90.20

98.60

98.60

98.60
98.70

93.10

3'/. Giessen yon 90 Jt
3-,- do. » 93 » --
31/- do. » 96 * —
3‘/2 do. » 97 » —
4. . Hanau » —
4. . Heidelbergv. 1901» 103.10
4. . Homburg v. d. H. » —
4. . do. von 99 » —
4. . Kaisersl. y. 91 » 102.50
8' /, do. yon 89 » —
3'/- do. » 97 --
4. . Karlsruhe y. 1900 » 103.
3. . do. von 86 » 91.50
3. . do. » 89 » 90.70
3. . do. » 96 ' » —
3. . do. » 97 V » —
3-1- Kassel (abg.) '  » —
4. . Köln von 1900 » 103.60
3-/2 Limburg (abg.) » 97.60
4. . Ludwigsb. y. 1900 » —
4. . do. von 90 u. 92 » —
3-1- do. » 96 —
4. .
4. . Magdeburg v. 91 »Mainzy.91 » —
4. . do. »99 » —
4. . do. »1900 , —
3V- do. » 78 n. 83 » —
3-/- do. » 86 u. 83 » —
8V, do. (abg.) J. —
3' /- do. von 94 » —
4. . Mannheimv.99 » 103.50
4. . do. von 1900 » —
3-/- do. —
3-/- do. » 95 / . 98.
3-/- do. »98 —
4. . München y. 1900 » 103.80
4. . Nürnberg » 103.50
3-/, do. 98.10
4. . Pforzheim y. 99 » 102.10
3V- do. (abg.) y. 83 » —
4. . Wiesbadeny.1900 » 103.30
3-/2 do. (abg.) » 99.70
3V» do. von 87 , 99.70
8-/2 do. »91 99.70
3-/- do. »96 99.70
3-/2 do. » 98 99.70
3-/2 Worms von 87/89 , 97.50
»7» do. »96 » 98.
4. . do. »92 , - '
4. . Würzburg y. 99 » —

3l/2 Amsterdam b.fl. 99.
**/» Buk. v.84(conv.) Jt —
4-/2 do. »88 » » —
4-/- do. »95 » » 91.30
4-/2 do. »98 » » —
4. . Christiania y. 94 » —
3--- Kopenhagenv.88 » —
4. . Lissabon » 76.40
3^ . Neapel st. gar. Le 96.70
3,«. do. (Heine) » 96.50
4. . Rom (i.Gold)gr. I » 101.75
4. . do. II/VIII 101.75
4. . Stockholm v. 80 Jt 102.
5. . Wien (Gold) » —
5. . do. (Papier) » —
4. . do. von 98 Kr. 99.80
6. . St.Buen.-Air.92Pes. —
4-1- do. £ —
DivicL

VorL L. Bank-Aktien.
IO9« 6' /« Dtsohe.Rb. Jt  1155.
9-/2 87, Frankf . Bk. » 189.20
7 5 Badische » R. 115.
7 0 B. f.ind. U. Jt 67.
5 2 Berliner Bk. » 90.
4 0 Bresl.D.-B. » 92.20
6 4 Drmst. Bk. s.fl. 134.50

11 11 Dtsche. Bk. Jt 207.20
4 17- »Eff. u.W. R. 104.25
5 3 »Gen.-Bk. Jk. 101.80
6 6 »Ver.-Bk. » 121.30
9 8 Disk.-C.-A. » 184.10
8 4 Dresd. Bk. » 139.40
8 5Vs »Bankver . » 106.50
9 9 Frkf .H.-Bk. » 189.
77, 7-/- »Hyp.C.-V. » 132.

Mannb. Bk. » —
6 5'/- Mitteid.C.B. » 110.
6»» 4»/io Oest.-U.B. Kr. 115.26
8 5-/- Pfalz. Bk. Jt. 116.60
9 9 »Hyp .-Bk. » 177.60
7 7 Pr.B.-C.-B. R. 139.
77 6-/- Wien.B.V.ö.fl. —
6 5 Wrtt .N.-B. sfl. 109.
7 7 „ Ver.-Bk. » 147.30

vor'rt Industrie -Aktien.
12-/2 13 Ai.(507oE.) Fr. 158.80
0 408 B.Zckf. Wh. fl. 71.50
8 4 SJbl.(407oE)J6

do. 3000r »
15 15 Bleist.Fab .N. » 231.
3 0 Brau-V.S.-T. » 37.

13 13 »Binding » 240.
7 7 »Duisburg » 116.

12 1272 » Eiche Kiel » —
» Essighaus » —

8 8 »Hen.Frkft . » 145.50
8 8 » » Pr .Akt .» 155.
9 8 »Kempff » 134.

13 14 »MainzA.B. » 271.
77- 77- »Parkbr . » 106.
9 9 » Sonne,Sp. » 131.50

13 13 » Stern,Obrr .» 243.
6 6 »Storch,Sp. » 101.
7 4-/- »Tivoli,Stg. » 97.
6 5 -/2 »Vereinigte » 103.
0 5 » Werger,W.»

»Nic.,Hofbr. »
—

6 6 --
7 5 »Nürnberg » 100.70
6V2 6'/- » Pforzheim » 106.50
8 8 » Worms Oe. » 131,
8 6 Cem.Heidelb. » 109.
8 »F. Karlst. » 88.50

H 8 »Lathr .Metz * 123.50

24 24 Ch.B.An.u.S. A 393.80
do. 600r » 393.80

7 0 Ch.Bl.Silb.Br. » 74.90
16 » D.G.u.SI.S. » 263.
14 12 » Fbr.Gldbg. » 179.
5 10 do. Griesb. » 211.50

20 20 Ch.Fw.Höchst » 348.
0 0 do. Mühlh. » 103.

127* 137» Chem.Albert » 174.60
5 5 » Ult.Fk. V. » 75.

10 10 El.Aco. Berlin » 124.50
0 0 » Anl. Köln » —
0 » Cont.Nmb. » 60.

15 12 » Ges. Allg. » 179.50
7 0 » HeliosKöln» 24.25

10 » Lahmeyer » 101.
57, 5 » Lichtu.Kr. » 95.
0 » 8chuekert » 99.75

10 8 » Siem.u.H. » 137.
60» 3 » Utn.Ff.AE » 73.
67* 6 do. Zürich » 118.
3 3 Filzfabr.Fulda » 102.
9 Gas Frankf. » 135.

12 0 Gelsk.öiifest. » 109.
7 7 Gum.V.BrLFf.» —
9 Kalk Rh. W. » 106.

3 Kupfw.Heddh.» 80.
12 9 Lederf.N.Sp. » 155.
2 4 Löhnb.-Mühle» 77.
0 Masch.A.Hilp. » 66.50

10 6 do. Klein » 117.
16 Msch.Bielof.D.» 238.
10 » Fab.u.Schl. » 131.
10 5 » Gsm.Deutz» 129.
5 0 » G.Hemmer » —

15 15 » Karl»ruher » 234.
10 » Mot. Obere.» —
12 » Schp.Frth, » 162.
0 0 » Witten.St. » 43.50
6 4 Mehl-u.Br.H. » 94.
6 6 Oelfabr.Ver.D » 114.50

11 11 Pinself.Nrnb. » 175.
5 47.

3 Prz.8tg.Wess. » 80.
9 Sehst.V.Fulda » 108.50

18 18 Siem. Glasind. » 248.50
2 0 Spinn.Lamp. » —
67» 3 » Ettlingen » 106.
8 5 » u.Bw.Göp. » 85.50
0 0 » Nordd.Jute» 38.
0 0 » Westd. » » 60.
8 8 Tk.Tb.Rg.abg.£ —
9 4 Verl.Deutschest 94.
0 0 » Richter » —
5 » Kölner » —
7 7 » Strassburg » 112.
0 Verz.EisHilg. » —

15 15 Zellst.Waldli. » 220.
4 0 » Ver.Dresd. » —

Dirid.
VorL Ij. Bergwerks -Aktion.
167s 13 7s Booh.Bb.u.G. Jt 194.10
9 Bud. Eisenw. » 112.50

29 25 Conc.Bergt». » 274.
20 20 Esohweiler » 220.
13 12 Gelsenkirchen» 167.90
11 12 Harpener » 173.50
15 13 Ilibernia » 166.30
10 10 Kaliw.Aschsl. » 141.50
16 14 Laurahütte » 200.
17 Westereg.Al. » 187.80
4-/2 do. Pr.-A. » 105.90
5'/- 0 Kön.Marienh. » —

11 7 Massen » —
10 2 ObschI.Eiseni. » 116.
14-/- Riebeok-Mont.» —
10 7 Oestr.Alp.M. ö.fl. 206.
6 Dux-Bdb.abg.» —
67a 67- Gz.Kfl.EB.uB.» —

Div
Vorl.\  Akt . von Transp .-Anst.
6-/2 Braunsoh.Lds.Jk 126.50

107. 9 Ludw.-Bexb. s.fl. 226.70
65/t 67« Lübeck-Büch. Jt 143.50
2S/. 3 Marienb.Mlaw.R. —
6 57» Pfalz.Maxb. s.fl. 141.30
5>A 4 » Nordb. » 134.60
6 0 Allg.D. Klb. Jt 12.
8'/- 7 » Lok.-Str. » 144.
37« Cass.Str.-B. » 82.
6-/- Südd. Eis.-G. » 123.90

10 6 Hamb.-Am.-P.» 107.40
87» 6 Nordd.Lloyd » 107.60

do. ult. » 107.30
6 6 V.Ar.u.Cs.P. ö.fl. 119.70
6 5V» do.St.-A.v.94 » —
77» 67- Böhm. Nordb. » —

11-/,« 12-7 Buschtehr. A » —
13 117« do. B. » —
6-/. 67« Lemb.Cz.Jass1y

Oest.Ug.St.B.Fr.
—

57>o 67- —
7- 7° » Sb.(Lrab.) » t—

5-/- 5-/. » Nw.Lt.A ö.fl. -f»
6 6-/. do. Lit. B »
1 1 Raab.Oed.Eb. » —

4-/21 4-/-1 Rchb.-Pb.C-M» —
5 5 Stuhlw.R.Grz. » —
5 5 Ung.-Galiz.I » —
6 6«° Gotthard Fr. —
4'/- 47- Jur .-Spl.Pr.A » —
4 4 do. St.-A. » —
0 0 Jr . Gennsssch. Jt

Schw.Contr. Fr.
—

5 5 » Nordost » —
5 5V» Ver. Schweizb. » —
5 4 It. Mittelmb. Lo —
7 It.Gs.Sic.E.B. » —
6-/5 67» It.Mr.(Ad.N.) » 127.50
1 Westsicilianor» 87.90
47- 5 Anatol.E.-B. Jt 90.50

Iwang. D. (g.) »
57b 5-/b Lux.Pr.Hri. Fr. - 10 0 La VI. Vrz.A. Le
0 0 do. St.-Akt, » 42.7ö!

Zf. Pr.-Obl. v. Transp.-A.

o. .
5. .
5. .
5. .
4. .
3. .
3. .
5. .
5. .
4. .
3. .
3. .
3. .
3. .
3. .
3. .
5. .
3. .
3
3. ;
3.
4. .
4. .
4. .
5. .
2,«.
2 ,4 .
4. .
4. .
2 ,4 .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .t
5. .
5. .
4V«
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4._.
5. .
5. .
5. .
3. .
3. .
47,
47,

3. .
3. .

3-,- Bg.-M.E.-B.L.C Jt —
4. . Br. Ld. E.B.G. E.2. » 102.
3‘/* do. Em.Kabg.) » 95.
4' /- Hornb. E. B. !.fl. —
4. . Pfalz. Bx.Mx.Nd. Jt 103.40
3‘/. do. (oonvert.) » 98.70
4-/- Allg. D.Kleinb. Jt —
47» do. Ser. VIII » —
47, do. » IX » —
4. . do. » —
4. . do. Ser. IV-VI » —
4. . do. » VII » —
4. . Cass.Strassonb. » —
4. . D.E.B.G.Frkf.S.1 » 97.
41/» do. Sar. II » 100.50
3V. 8. E.B.G. Darmst * 94.75
4. . Böhm.Nb.stf.i.G. Jt —
4. . » Wstb.stf.i.S. s.fl. 10O.
4. . do. in Gold Jt 101.40
4.\ do. von 95 Kr. 100.
4. . Elisabethb.st.i.G. Jt —
4. . do. (kleine) * 99.
4. . do. stf. in Gold » —
4. . do. » (kleine) 101.70
5. . Ks.F.Nb.v.72i.S. r .fl. —
4. . do. v.87i.Silb. » —
4. . Fr .Jos.-B.i.Silb. » 100.
4. . Gal.K.L.B.stf.i.S. —■
5. . Gr.K.v.71stf.i. S. » 103.80
5. . » 72 » 103.80
4-/2 » 63 » » • 101.20
4. . Ksoh.0 .89 » » 99.
4. . do. in Gold —
4. . Lb.C.-J .stpfl.i.S.ö.fl. —
4. . do.stfr.i. gilb. » —

»Xtyb.sf.iG.y74 »
do.Lit.Astf. i.SLö.fl.
do. » B
do.Sb.(L)sf.i.G.‘
do. »
do. Fr.
do. v.7l (neue) »
»U.S.73/74sfiGX
» Br.R.72sf.iG R
» St.R.83sf i. G.Jt
do. l -8E.sf.iG Fr.
do.y.85stf.i. G. »
do.9Em.sf.i. G. »
do.(Eg.N.)sf. iG »
do.v.9östf. i.G. Jt
do.200ersf.i. G. »

Prag -Dux.sf.i.G. »
do.y. 96stfr.i.G. »

R.Oed.Eb.stk.i.G. »
do.y.91 stf .i.G. »
do.v.97 stf. i G. »

Rudolfb.etf.i.S. ö.fl.
»Salzkg.stf.i.G. A4
do. 400er stf. i.G.*

Ung.Gal.sf.i.S. ö.fl.
Ital . stg.2500er Le

do. 500er »
Ital .Mittelmeer »
do. 500er »

Liy.C., D.u. D./2 »
Sardin. Sek. »
do. (500er) »

Sicilian. y. 89 Gr. »
do. kleine »
do. 91 Gr. »
do. kleine »

Siid.-Ital. A.-H. »
Toscan. Central
Westsizilian.v.79Fr.
do. yon 80 Le

109.40
108.90
101.
88.40
62.40

111.80
107.70
102.
92.70

91.50
85.10

104.60
83.50
78.
73.
72.90

102.20

109.40
6MO
67.10
99.80

67.90
99.
99.
98.90

102.
102.

105.80
104.60
102.70

Iwang. Dombr. Jt
Kosl. 'W.v.89sf.g. »
Kursk.Kiety.E.B. »
Moskau Smolenzk *
» 'Wind.Rb. v.97»
do. v.98stfr. »

Moslc.W.v.95sf.g. »
Russ.Sdo.v.97sf. »
do. y. 98 stfr. »

Russ.Südw.(gar.) »
Ryäsan Kosloty »

» Uralsk »
do. y. 97 stfr. »
do. y. 98 » »

Wladikatvk. gar. »
do. yon 95 »
do. » 97 »
do. » 98 y

100.

98.80
98.90
99.
99.

99.
99.

98.80
98.80
99.10

Anat. E.-B.-0 .i.G.,4fc
» »Ser. II»
» »403er »

P.E.-B.y. 86 2000r»
do. 400er »
do. von 89 I Rg. »
do. y. 89 400er »
do. v. 89 II Rgs. »

Salonik-Moni. G. »
do. 404r »

102.60
101.60
101.70

63.10

94
60S0

Zf.
4. .

f*
4. .
3V»
4. .
3-/,
3V»
3Vj
4. .
4. .
3-„
4. .
3-/-
4. .

13 V»

Sodenkredit-Pfandbr.
102.
93.10

101.50
102.30
97.75

102.90
98.50

100.60
98.20

100.60
102.
96.20
37.70
37.70

101.20
95.60

100.50
99.

Bay.V.-B. Münch. M.
»BC. VB.Nrnb. »

»Hyp.u.W.-Bk. »

D.Gr.-Cr.III u.IvT
do. Ser. V »
do. VI »
do. IX »
do. VIII »

D. Gr.-Sch.B.Berl. »

» Hyp.-B. Berl. »» » » »
Eis.B. n.C.-C.-O. »
Eis. Com.-Qtil, »

4. . Fr. H.-B. S. XIV Jt [103 .70
4. . do.XVfu.XVII» 1102.80
4. . do. XVIII » 101.80
37* do. XII u. XIII » 96.50
3V» do. XV 96.50
4. Fr. II.-C.-V.(abg.) » 105.
4. . do. 15-19, 21-26 » 100.
4. . do.27.37.H9u.42 . 101.20
4. . do. Ser. 31 u. 34 » 101.30
4. . do. 8.35, 36u.38 » 100.
4. . do. Ser. 40 u. 41 » 101.70
37- do.S.23,30.32,33» 96.10
3'/- do. Ser. 29 » 96.10
4. . Fr . Lw.C.-B.D.-J. » 98.50
4. . do. N.-P. » 98.50
4. . H.H.-B.S.141-250» 100.20
4. . do. 251-340 » 100.75
3-A do. 1-45 (abg.) » 95.50
3-/- do. 46-190 » 95.50
37- do. 301-310 95.70
4. . Mein.Hyp.-B.S.II » 100.20
4. . do. Ser. Vf. » 100.20
4. . do.S.VIIunk.1906» 102.
37- do. (abg.) » 96.
37- do. unk. b. 1905 » 96.
4. . JL B.C.A.(i.Gr.)II » 98.80
4. . do. Ser. III » 99.
3-/- do. unk. b. 1905 * 94.50
4. . Nass.Ldsb. Lit. Q. » 103.
4. . do. R. » 103.90
37- do. J . » 99.20
3-/- do. F.G.H.K. L. » 99.20
3-/2 do. M. » 99.20
3-/- do. N. 99.20
3-/- do. P. » 99.20
3. . do. O. » 91.20
4. . Pfalz. Hyp.-Bk. » 101.80
37- » > » » 97.90
4. . Pom. Hyp.-A.-B. » —
4. . do. (Apr.-Okt.) » —
3‘A do. (Jan .-Juli) » —
3' /- do. (Apr.-Okt.) » —
0. . Pr. B.-Cr.-Aot.-B. R. —
5. . do. Ser. III Jt —
4-/2 do. » IV » 115.25
4. . do. » XVII » 100.75
4. . do. XVIII » 101.80
37- do. » 95.75
4. . Pr.C.B.C.A.G.v.90 » 100.80
4. . do. von 99 » 102.40
3'/- do. » 83 » 95.80
3V, do. » 98 » 96.10
3-/- do. » 94 » 95.80
3‘/, do. » 89 » 95.80
4. . Pr.C.-K.-O.v.1901» 104.
3'/- do. von 87 » 98.80
37- do. » 96 » 99.30
4. . Pr. Hyp.-A.-B. » —
4. . do. (Jan .-Juli) » —
4. . do. (Apr.-Okt.) » —
37- do. (Jan .-Juli) » 90.80
37- do. (Apr.-Okt.) » 91.50
4. . Pr .H.-Vers.-A.-G.» 100.
3-/- » » » » 95.10
4. . » Pfdbr.-B. 8.13 » 101.10
4. . do. Ser. XIX » 101.20
3-A do. » XVIII » 95.30
37, do. » XVII » 95.20
4. . Pr. Ldsch.Centr. » 103.
4. . Rhein. Hyp.-B. » 103.90
4. . do. unk. b. 1907 » 102.70
3' ,- do. Ser. 69/82 » 96.30
3'/- do. Communal » 97.50
4. . S.B.C.30'3231u.43» 102.30
3-/- do.bisincl.S.52 » 98.
4. . W.B.C.A.CölnS.I» 100.80
4. . do. Ser. 11 » 100.90
4. . do. » V » 101.70
3-/- do. » III » 95.70
3'/- do. » IV 93.20
4. . W. H.-B.y.90'92 » 101.50
4. . do. unk. b. 1903 » 103.40
3-,- Württ. Hyp.-Bk. » 98.30
4. . » Cred.-V. » 103.40
3'/, do. » K.-U. » 98.50
3-/, do. unk. b. 1992 » 98.50
4. . W.V.-B.S.15/20 . 102.
3'/- do.S.IV-X(abg.) » 97.80
3-/- do. Ser. I u. II » 97.80
3-/- Dän.L.H.u.W.-B. Jt —
4. . Finnl. Hyp.-Ver. » 98.30
4'/- Ital.Nst.-Bk.stf. Le
4. . ■fr w •% b 101.
4. . » Allg. Im. v.99» 96.20
3'/- Norw.Hp.-B.y.87 Jt —
4. . Pest.E.V.Sp.-V. Kr. 96.80
4. . P.U.C.B.stf.iG.S.2» 97.50
4. . Scbw.R.H.B.v.78 Jt —
4. . do. unk. b. 1904 » —
4'/- Ungar.B.-Cr.-I. ö.fl. —
4. . do. steuerfrei * —
4. . U.L.C.-8.A.U.B. Kr. 96.40
5. . Ungar. H.-Bk. ö.fl. —

4. . do. Ser. I v. 97 ICr. —

Zf. Amerik.Eisenb.-Bonds.
4* . 1Brun sw.u.West. IM. —
4‘M Calif. PacificI. Mtg. —
47-' do. II M. Ctr. Gar. 103.50
6* . do. III Mtg. 104.60
3*. do. 96.
5*. Calif.u. Oregon IM. —
4*. Centr.Pacif. I Ref.M. 101.30
37,* do. Mtg. 86.90
o. . Chic.Burl.Qn.(J .D. ) —
6. . » Milw.St.P.(P.D.) —
4* . » Rock Isl. u. Pac. —

Cinc. u. Spr. I Mtg. —
4-/,* DenverRioI cons.M. --
4*. do. 101.90
5* . Honst, n.Texas I M. —
6*. Louiav.uNashv.I M. —
3* . do. [I. Mtg. 74.50
6t. Mobileu. Ohio I M. 128.
5* . Newyork Erle 11 Mtg. | —
4-/-* Newy. Erle lll Mtg. —
5*. do. IV » i —

4* . Vorth.Paa. Frier. L.
5*. Oregonn. Calif. I M.
4*. » Railr. Nay. Cons.
4*. Pac. of MissouriI M.
6*. do. cons. Mtg.
5« . do. Lex. Diy. IMtg.
4' /-* Pittsb. Cinc.Oh.St.L.
5* . San.Fr.u.Nrth.P.I M.
6*. South.Pac. S. A. IM.
6*. do. 8. B. I Mtg.
6* . do. I Mtg.
5*. do. cons. I Mtg.
5*. Stookt.CopperCtr.G.
6*. St. Ls. Fro.M.W.Dir.
6*. St. Louis Wich.u.W.
4*. Union PacificI Mtg.
5*. West.N'.-Y.u. P.I M.
4*. » Gen. M. Bds. u. C.

» (Income-Bds.)
* ICapitil uni 7Aa% in Gold,
t Nur Kapitol in Gol i.

106.
08.10

108.60

Zf. Diverse Obligationen.
4. . Bank f.ind.Untn. ^ 94.
4. . » Orient. Eisonb. » 99.60
4. . Brauerei Rinding» 101.50
4. . do. Essighaus » 95.80
4. . do. Nicolay Han. » —
4. . do. Keinpf(abg.)» 93.50
4-/, do. StorchSpey. » 105.
4. . do. Werger * —
4. . Buderus Eisenw. » 98.
47» Ce,nentt.Karlst. » 99.
4. . Cemwlc.Heidelb. » 93.70
47, Ch.B. A.u.Sodaf. » 105.60
47, » Fb.Griesb.E. » 105.
4-/- » Farbw. Höchst» 105.80
4'/, » Ind.Mannb. » —
5. . Dortm. Union » 110.
4. . Esb.-B.Frkf.a.M. » 99.
37, do. » 95.
4-/, Eisenb.-Rent.-Bk. » 102.
4. . do. » 98.93
47, El.AUg.G.-Ob.S.l * 103.20
4. . do.Ser. 1—III » 100.
4. . Bk. f. el. Unt.Zür. » 100.20
4' /, El. G.f.el U. Berl. » 99.50
47, do. Frankf.a. M. » —
4-1, do. Helios » 66.50
4. . do. » » --
4-/> do. Ges.Lahm. » 96.80
47, do. L.u. Kr. Berl.» —
47- do. Schlickert * 97.
47» do. Siem.u.H. » 105.20
4. . do. Cent. Nürnb. » 35.
47, do. Werke Berl. »
4. . do. » » » 100.
4. . Kaliw.Aschersl.H.» 100.
3'/- Klb.d. Pr. Pfb. -B. » 95.20
47» Löhnb. Mühle 101.50
47, Oestr.Alp. M. .G. * —
37, Palrag.Frkf.a.M. » 94.
4. . Rh. Met.Düsseid. » 86.
4. . Ung.Lok.E.B. Kr. 95.25
4. . do. Ser. 11 Jt 95.
4. . Ver.D.Oolfabrilc » 104.
4-', » Ultr.Fw.Levk. » 105.
4. . » » » 100.
4. . Westd.J .Sp.u.W.» 737, Zool.G.Frkf. a. M,» 94.

Zf. Verz. Loose, in Proo.
4. . Bad.Pr.-Anl. R. 1442)0
4. . Bayr.Pr .-Anl. R. —
5. . Donau-Reg. ö.fl. —'
37* Goth. Pr. I. R. —-
3. . Holl.Korn. v.1871 fl. 102.80
3-/* Köln-Minden R. 139.7(7
3V* Lübeckv.1863 R. —
3. . Mad. C. 80/86 Fr. 44.
4. . Meining.Pr.-Obl. R. 134.50
47» Np.ab.unab.80G. Le —
37° Oesterr.L.v.öl ö.fl. --
4. . » v.60(U. -.-) ö.fl. 154.25
3.  . Oldenburg R. 127.80
o.  . Russ.v. 1864a Kr.R. —
5. . » v. 1866a. Kr.Rbl. —
27, Rb.-Gr.-St.I.A.-S.fl. 108.20
27, »ex. A-S(A-S.-.-)fl. —
3. . Türk.(p.8t.i.Mk.) Fr. 112.
3. . do. Ult. do. Fr. 111.80

Zf. Ullverz . Looss . Per St. in Jt
— Ansb.-Gnzh. fl. 7 62.40
— Augsburger fl. 7 —
— Braunschw. R. 20 —
— Finländisch. R. 10 —
— Freiburger Fr. 15 33.80
— Genua Le 150 - .
— Mailänder Le 45 49.
— do. 10 18.
— Meininger s.fl. 7 81.
— Neuchäfcel Fr. 10 —
— Oesterr. v. 64 fl. 100 437.
— do. v. 58 ö.fl. 100 339.
— Pappenheim s.fl. 7 33.50
— Ung.Staatsl.ö.fl. 100 343.50
— Venetianer Le 30 29.20

Geldsorten. Brief. Geld.
20 Franken -St. . . 16.26 16.22

do. in 7- . — —
Dollars in Gold . 4.207« 4.187«
Dukaten. 9.66 9.62

do. al raarco 9.62 9.57
Engl. Sovereigns . 20.45 20.42
Goldalmarc.p.Ko. 2800 2790

Ganzf. Sclieideg. » 2804 —
Hoehh. Silber. . . 72.50 70.50
Holl.Silber fl. 100 — 16.20
Oesterr.Silb.fl. 100 — 84.
Russ. imperiales . — 16.30

Papiergeld.
Am. Bankn. p. D.
Fr. ßkn .p. Kr. 100
Oest. pr. Kr. 100
Russ. pr . S.-R. 100

Brief. Geld
4.18-/.

81.25
85. 15
215.50
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Zur gefälligen Kenntniünahme!
Meine beiden Magazine Kranzplatz 1 und Wilhelmstrasse 42 sind von heute ab mit sämmtlichen Neuheiten der

Parfümerie --, Toilette - Artikel - und Lederwaaren - ,
sowie der Kamm - und Biirgtenwaaren -Branche ausgestattet.

Sur erstdassige deutsche, französische und englische Erzeugnisse.
Ci rosste Auswahl in Gelegenheits -Geschenken . — Versandt nach Ausserhalb. — Vorzügliche Qualitäten in:

Reisetaschen für Damen und Herren— Menagekorbe — Reisenecessaires — Handtaschen —-
Umhängetaschen — Plaidhüllen etc. etc.

fti VtnrtovnAvmoiAC ! Brief -, Banknoten -, Cigarren - und Cigaretten -Taschen dio grösste Auswahl
WJl  am hiesigen Platze . 3987

Ed. Rosener , 'Wiesbaden.
Hauptgeschäft : Kranzplatz 1 . Zweiggeschäft: WUhelinstrasse 4L

Höchster Mitgliederstand aller hiesigen
iLterbekasten (3000 Mitgl ). i»mi S»ter
Sttrdebeitrag. Kein Eintrittsgeld bis zum
Alteovon 49 Jahren. Altersgrenze: 48. Lebensjahr,
dmdfedk S)l ( f Sterberente werden sofort-*VU . nach Vorlaged.Sterbenrkunde
gezahlt. — Die Vermögenslage der Kasse ist hervor¬
ragend günstig. (Reservcfond z.Z.72.000 Mk.)
Bis Ende 1901 gezahlte Renten :1»3.91« Mk.
— Anmeldungen jederzeit bei den Vorstands¬
mitgliedern: A»ier , Adlcrstr. 61; » atz , Verl.
Nicolasstr.; Ernst . Plnlipprbergstr.37; raust,
Schulgasse5; Oeisler , Rieblstr. 6; Kroll.
Aertrnmstraße 13; Heil . Hellmundstrnße 37;
I .eulus , Hellmnndstraßc5; Oltlenmnclier,
Aliicherstr. 9; Reusing -. Bleichstr. 4; Ries,
Friedrichstr. 12; Scliaus , SStriramftr.8; Stoll.
Jimmerniannstr. 1; HVlItm »», »». Schulberg 9,
sowie bei dem KasscnbotenH'oil -Hussong.
Oranicnstraße 25. F346

w ohlfahrtS'
Ke Id-Lotterie

25 . l . is 31 . Hai 1002.
Haupttr . 1 x 100,000 Hk . ete.

Itoose -» 3 . 30 , Porto u . löste SO Pf.

<J. Rachor , Mainz,
Haupt -Collecteur . F36

Rörig ’s
ßernstein -russbodenlack

Äst von Jedermann leicht anwendbar,

in Dosen h 1 Kilo netto

Mk 1.60,
bei 10 Dosen Hk . 1 .50,
„ 50 Kilo „ 1 .40.

Anch wird von 10 Kilo an jede nur
jpewfioscltte Viianre angefertigt!

August Rörig& Cie.,
Farbwaaren - Geschäft,

jflarktstr . 6 . Telef . 2500.
NB, Anch find unsere Fussbodenlacke in

der Drogerie von Apotheker Keorg Kerlnoh,
Kirchgasso 62, zu Fabrikpreisen
zu haben. 4942

Büdesheim.
Am Markt.

Nsstt eröffnet ! Neu eröffnet!

Rcstanruilt
„MWehtt ".

Im altdeutschen Style gebgut, tzinzigm sciney Art,
Gutes bürgerliches Hgüs,

Vorzügliche Logis. Garantirt seine Weine,
Helle up dunkle Biere, Gesellschaftszimmer imd
^adfayrer-Hilfsstation.

Inhaber: U 'ili ». §pai »n.

P 8 i1)61lt )6  etc . erwirkt
Wiesbaden

Unter den Eichen.

Cafe und Restaurant E. Ritter.
Tel . 550 Anerkannt vorzügliche Küche.Tel . 550.

Diners von 12  bist 2  Illir.
Soupers von6 Uhr Abends zu verschiedenen Preisen.

Grössere Gesellschaften ermässigte Preise.

Für Vereine bei Abhaltung von Sommerfesten
vortheilhafte Arrangements . 5335

Achtungsvoll

Emil Ritter.

MohenWSlld — Georgenborn , 366m. Ü. dl.
Prachtvoller Aussichtspunkt.

Von Station Chausseehaus 1 kl. Stunde durch den Wald, kurz vor Schlangenbad.
Hotel . — Restauration mit Terrasse.

Guter Jfittagstisch zu Mk. 1.50. Wein im Glas.
Zimmer incl . Pension 4 .50 , mit Balkon 5.—.

Bäder im Hause. Reichliche Wasserversorgung. Telephon. 5394

Cafe Central,
Bärenstrasse 6.

Vollständig renovirt.
B . llemliolfl.

MMm -MiMU
ju ülitbenoffulo. Rj.

Wegen Wegzug versteigere ich zusolgeAnftragS
am Mittwoch, den 23. Mai er.» Vormit¬
tags 9 nnd Nachmittags 2 Uhr ansaugcud,
in der Behausung

18 Hauptstraße 18
zu Niederwalluf a. Rh.

nachverzeichnctc Mobiliar-Gegenstände, als:
Salon-Garnitur (Sopba, 2 Sessel mit»i
6 Stühle), 5 voll st. Betten, Nachttische.
Handtuch- n. Kleiderständer, lack. u. pol.
Kleider-n.Weißzengschränke, Sopha, Chaise¬
longue, Nußb.-Cylinderbürean, antikes ein¬
gelegtes Nußb.-Schreibbüreau mit Aufsatz,
unten Kommodeu. Messingbeschläge, runde,
ovale, viereckige, Spiel-, Nipp-, Scrvir- u.
Ausziehtische, alle Arten Stühle. Trümeaux-
nnd andere Spiegel, Teppiche, Gardinen,
Portiörcn, Stutzuhr, Regulator, Bilder^
Nippsachen, Glas, Porzellan, Weißzeug,
Silber-Gegenstände, Küchenmöbel, Küchcn-
und Kochgeschirr und noäi vieles Andere

öffentlich meistbietend gegen Baarzahlung,
Die größeren Möbelstücke und das eingelegte

Schreibbürcau kommen Vormittags von llUhr -gtz
zum Ausgcbot.

Wilh. Helfrich,
_ Auktionator und Taxator.

Kranken- und Sterbekasse
Schreiner nnd Genossen

verwandt.Berufe zu Wiesbaden,E. H. No. 3.
Die Stelle eines Kaffeuboten ist zu be¬

setzen. Kaffenmitglieder , welche hierauf
reflectlren, wollen ihre Offerten bis spätestens
1. Juni bei dem Vors. Herrn C. C. erliardt^
Bliicherstraße 10, einreichen. Nähere Auskunft
ebendaselbst. F 476

Der Vorstand.

.Wiesbaden

Ecke Langgasse und Bärenstrasse,

Etablissement I . Ranges.
Luxus - , Broncc - und Al fen i de - Waaren.

Kunstgewerbliche Erzeugnisse.
Neuheiten in Kansbaltungsartikelia,

Specialität: Versilberte Bestecke
zu Fabrikpreisen.

.Alleinige Niederlage der Wiirttemb.
BKetallwaarenfabrik Geislingen.

Tafelmesser — Gabeln — Löffel
per Dutzend Mk, 29,— und Mk, 17,—.

Pessertmesser — Gabeln — Löffel
per Dutzend Mk, 18,50 und 15.50.

Kaffee L̂öf fe.
per Dutzend Mk. 11.BQ und s).50,

je nach Qualität der Versilberung . Verstärkung d§r Versilberung an Spitzen
pnd Aufliegestellen nach patentirtem Verfahren,

Wiederversilberung und Reparaturen
werden prompt und billigst ausgeführt.

Cataloge gratis und franco,

Ferner:

Gemüsel öft 'el,
Vorleger,
Etslöffel,
Moccalöffel,
Austerngabeln,
Rielegabeln,
Salatbestecke,
Rutterbestecke,
Tranchirbesteeke,
Fiselitranchirbesteeke,
.Fischessbestecke etc. etc.

4021
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Die letzten Königsberger Pferdelotterie -Loose k 1 Mk., 11 Loose 10 Mk., Klelinng unwiderruflich nSrlisien Mittwoch , .empf.
Leo Wolff , Königsberg i. Pr., Kantstr. 2, sowie hier d. H. Uarl Cassel . Moritz Cassel.
F\ de Callois . J . Massen . _ 5444

Die hiesige Bereinigung
von Spielern der Königs.
Prettß. Lotterie nimmt weitere
Mitspieler auf. Beitrag je nach
Zusammenstellung der Loose ( einige
40 verschied. Nummern ) Mk . 6 .—
oder Mk. 12.— pro Ziehung.
Größte Gewinnchaucen. Wer ficher
gewinnen will , schließe sich uns an.
Interessenten erhalten Prospekt
und Auskunft durch die Verwaltung
der Vereinigung von Spielern der
Kgl . Preuß.  Lotterie hier._

Ton M . II OSSI . 1291
UlauCTga —e IS . Me <ayergaMP 4.

trrrfE^MuscIfê CoetKen.)^
fct das anerkannt einzig bostwirkende Mittel Raffen
and Mftuse sohnell und «sicher zu tödten, ohne für
.Manschen, Hausthiere und Geflügel schäd]ich zu nein.

.. Packeto &50 Pfg. und 1<Mk.
Verkaufsstellen:

Ed . Brecher . Neugasse.
H . Uneipp , Goldgasse.
Cli . Tauber « Kirchgasse,  2645

Ur Mallspieler!
Leder- Bälle in jeder Größe und in nur

guter Qualität stets vorräthig. Reparaturen
werden prompt und billig besorgt. 5128

Fritz Meinecke , Sattler,
_ Friedrichstraste48. _

von Mk. 5.50 an,
Sitz » Badewannen.
Bidets von Mk. 7.50 an,

empfiehlt 2716

Franz Flössner,
Wellritzstr . « .

!!! Weltberühmt !!!
Aeclite Ands. Koch’s Mond-Harmonikas

empfiehlt 5104

G . M . Rösch,
46 Webergasse 46.

für

Original Bordeaux-
und Burgunder-Weine

sind die aus billigsten Weissweinen und
italienischen oder spanischen rothen
Verscbnittweinen hergestellten, vielfach
als Brindisi oder unter sonstigem
I*Iiantasie - Manien feilgebotenen
Roth weine.

Unter Garantie für Mathen-
ticität offerire:

Original Bordeaux-Weine:
Cadillac . pr . Fl . Mk. —.80
Sables St. Emilien . . „ „ „ 1.—
Chateau Landen . . . „ „ „ 1.25

„ Les Vorigeres. „ „ „ 1.50
„ Brillette-Mouiis „ „ „ 2.—

Sauternes (Weiss) . . „ „ „ 1.75
Chät. Loubens „ . . „ „ „ 2.75

Original Burgunder-Weine:
Beaujolais . pr. Fl. Mk. 1.—
Beaune Urne erü . . . „ „ „ 1.50
Pommard Ier erü . . „ „ „ 2.50

excl. Glas.
Bei Abnahme grösserer Quantitäten

entsprechender Rabatt.

Emil Neugebauer
MVein-Importg 'escliäft,

Schwalbacherstrasse 22.
Tel. 411. 4771

Flaschenbier.
Export-und Lagerbiere der Mainzer Aetien-
Vrauerei , verschiedene Kulmbacher Biere
(ärztlich empfohlen ) , Münchener Thomaö-
bräu (mehrfach prämiirt ) liefert iuDriginal-
füllung in anerkannt vorzüglicher garantirt
reiner Brauart in Hellen und dunklen
Qualitäten bei stets frischer Füllung nnd
billigster Berechnung die Flaschenbier-

Haridlung

Wm  llohinaiui,
Sedanstr . 3. Telephon 564.

mb . Obige Biere find auch durch die
durch Plakate erkenntlich gemachten Ver¬
kaufsstellen zu beziehen nnd achte man bei
Einkauf auf Firma « ud Schutzmarke
obiger Brauerei , 4441

Junker&Ruh-Gaskocher
gewährleisten

hrurrl geringen Gasverbrauch
durch

Junker & Ruh ’s

pat. einhahnigen Doppelbrenner.
VOffen oder geschlossen zu verwenden.

In grosser Auswahl vorräthig bei 4717
Reh . Adolf Weygandt , Webergasse 39.JD

„Waldeck .“
Sommerfrische . Restaurant.

In schöner freier Lage . Dicht am Walde.
Vorletzte Haltestelle der elektr. Bahn „Eichen“.

Grosse Restaurations -Säie . Gartenwirthschatt.
Täglich:

Diners von 1.20 Mk. und Soupers von I Mk. an.
Preiswerthe Pension . — Cafe.

Telephon 646. Chl \ TllOll.

Souutag , den 25 . Mai , von Rach-
j mittags 4 Uhr ab , findet int Saalbau „Zur

Germania ", Vlatterstraße 100. eine

bumoriitiidie llnterbnltunp
(unter Mitwirkung der Herren F1. Schlegel-
milcli und B . Baniin ) mit TaUZ statt,
wozu ergebenst cinladet
_ Heinrich Sclireiner.

Königl.
preutz. Llassen-Lotterie.

Zu der 1. Classe 207. Lotterie habe ick
ganze Loose zu 48 Mk., Halbe 24 Mk., Viertel
12 Mk. nnd Zehntel zu 4.80 Mk. obzugeben.
Nach auswärts 15 Ps. mehr für Porto und
Bestellgeld. 6279

B . Wiencke , Kal. Lotterie-Einnehmer,
Mainzerstraßc 31. _

Sommer -Spiele.
Croquets.
Triumph -Stühle.
Hängematten.

Aeltestes Galanterie- und
Spielwaaren - Magazin Wiesbadens.

M. Bentz,
12 Ellenbogengasse 12.

Geschäftsgründung 1862 unter der Firma

Jla KeuE.
61591

Neu eröffnet! Telephon 432. Neu eröffnet!

Luftkurort Bahnholz
i»ei Wiesbaden , am oberen Idsteinerweg, im Walde (264 Mtr. ü. M.). 5975

Gnte Küche. — Weine erster Firmen. — Wiesbadener nnd Knlmbaeher Biere.
Restauration zu jeder Tageszeit. Der Besitzer: W . Hammer.

Ranenthal im Rheingau.
Beliebter Ausflugsort, herrlichste Aussicht in das Rheinthal.

„SniW pir Schöem Wjichl"
(direct an dem herrlichen Aussichtspunkt Bubcnhäuser Höhe.)

Schöne neu hergerichtete Restaurationsräume , großer Garten mit
herrlichem Ausblick »ach dem Taunnsgebirge.
1li  Stunde von der Dampfbahn Schlangenbad—Eltville.

Reine Getränke . — Gute Küche. 6100
Besitzer: Leonhard Reuter.

Vor Eintritt der

Sect -Steuer
offerire Carte blanche ganze Flasche 1.60 , halbe Flasche 1.— Mk .,

Carte D ’or ganze Flasche 2.—, halbe Flasche 1.20 Mk.,
garantirt F ’lascliengälirnng . 6290

Diese Preise sind gültig : bis zum 1 . Juli c.
Von da ab kostet jede Flasche Sect JO I * f . ISlOlll *.

E . M. . Kl. Burgstrasse 1.

Werk stätte zur Anfertigung , sowie
Reparatur von Schmuck¬
sachen und Taschenuhren.

Vergoldung , Versilberung etc.  4114
-"Reichhaltiges Lager in Gold- u. Silbertvaaren , Taschenuhren etc.

Julius Rohr , Juwelier , GescŜ lS 'i*™.
Wegen Räumung liefereGartenkies (silbergrau-blau)

von Friedrichssegen zu ganz besonders bllllgPllI Preise.

Telephon 911. Kohlen-CotlSUm Rud. Sator , Rheinstr. 26.

Sanatorium Villa Hedwig.
Morphium —Alkohol.

(5 ff ranke.) F98
Hr . Schlegel . Bicbricb h. Wiesbaden.

Vergrößerungen
nach Photographie,

Photographie, Oel-, Aquarell -, Pastell -Malerei,
in feinster Ausführung von 8.50 Mk. an. Bilder-
Einrahmen zu billigen Preisen.

V. Riebold,
Bleichstrasse 22 , 1 8t.

caca
SS

e-4
CO

PS
COev
CO30

Täglich frische Eier zu haben
Dotzheimerstraße 20. P.

In Limb. Käse,
schöne reife Waarc, im Stein 38 Pf ., bei5 Stein
35 Pf . Für Wiedervertäuferbed. billiger. 6249

Ph . Ueser,
Oranienstraste 52 , Ecke Goethestraste.
Heinrich Ulrich . Erbettheim , Gast-

wirthschaftu. Metzgerei, Zimmer für Gesellschaften
und zum Logiren. Garten n. Kegelbahn, empfiehlt
seinen selbstqekelterten naturreinen Apfelwein,sowie
sämmtliche warmenu. kalten Sveisen u. Getränke
in bekannter Güte *» den billigsten Preisen.

J. KaSChau, Wiesbaden,
Bismarckring KO— Telephon SUSS»
empfiehlt sich zur Besorgung von Rechts-
aneelegenhciten, insbesondere in Handels-,
Familien-, Erbrechts-, Gewerbe-, Patent - und
Stockbnchsacben; Anfertigung von Verträgen,
Testamenten, Schriftsätzen und Eingaben aller
Art ; Erbtheilungen ; Uebernahme von Verwal¬
tungen, Beitreibung von Forderungen, Anlage
von Capitalien, Vermittelung von Kaufverträgen
über Immobilien, mündliche Auskünfte- und
Ratbsertheilung in allen Rechtssachen. 6199

Wiesbaden.
Herrschaftliche Billa Weinbcrgstr . 13,

in hervorragend schöner Lage, Südseite , zu ver¬
kaufen oder zu vermietben. Näh. bei 3600

J . Hnsrlinn . Rechtskonsulent,
BiSmarck-Rina 14.

Zn verkaufe « oder zz» vermiethcn:
Größeres Fabrikanwesen
in zukunftsreicher Lage, in nächster Näbk des im
Ban begriffenen Babnhois Wiesbaden, mit circa
4500 qm unbebauter Grundfläche, massiv gebautem
WobnhanS und Fabrikgebäude(letzteres bestehend
in Parterre, ein Stock und. arosten Kellern mit
inSgesammt circa 3000 qm Flächeninhalt). In
diesem zwei Dampfkessel, Dampfmaschine,Dynamo¬
maschine, Auszug, sowie sonst mit vielen Vorzügen
versehen. Ausgiebige und vorzügliche Trinkwasier-
quelle im Fabrikterrain. GeleiSanichluß ist in
kürzester Zeit zu ermöglichen. Offerten unter
O. V.  an den Taabl.-Perlag.  6040

tfäpfif ÄHsor -Strafienrenner , gut
VJJlUl . .lUltl ' erhalten, billig zu vcrk.

Näh. Badhaus Weißes Roß.
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